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Im Politbüro des ZK der KPdSU
Auf seiner Sitzung am 3. No­

vember hat das Polutbüro des 
ZK der KPdSU einige Fragen 
des Staats- und des Wirtschafts­
aufbaus sowie des internationa­
len Lebens behandelt.

Ausführlich wurde die Arbeit 
an Entwürfen von Gesetzge­
bungsakten über die Gerichtsre­
form erörtert, die in Überein­
stimmung mit den Zielsetzungen 
der XIX. KPdSU-Unionskonfe­
renz und des Juli-Plenums (1988) 
des ZK ausgeanbeltet werden. 
Wie auf der Sitzung konstatiert 
wunde, hat eine Vergrößerung 
der Rolle des Gerichts bei der 
Durchsetzung der Gesetzlichkeit 
und der sozialen Gerechtigkeit, 
beim Schutz der Rechte der 
Bürger und der Interessen des 
Staates eine prinzipielle Bedeu­
tung bei der Lösung von Aufga­
ben der Umgestaltung. Sie muß 
als eine unveräußerliche Voraus­
setzung für die Bildung eines 
sozialistischen Rechtsstaates be­
trachtet werden. Besondere Auf­
merksamkeit wurde der Not­
wendigkeit geschenkt, den 
Richtern und Volksbeisitzern al­
le Bedingungen für eine effekti­
ve Ausübung ihrer Funktionen 
zu sichern, ihnen Unabhängigkeit 
und Unantastbarkeit sowie die 
Unzulässigkeit einer Einmischung 
in die Tätigkeit der Gerichte zu 
garantieren.

Die in Vorbereitung befind­
lichen Entwürfe der Grundlagen 
der Gesetzgebung der UdSSR 
und der Unionsrepubliken über 
das Gerichtssystem in der UdSSR 
sowie des Gesetzes „Über den 
Status der Richter in der 
UdSSR" liegen dem Präsidium 
des Obersten Sowjets der UdSSR 
vor und werden dem obersten 
Machtorgan des Landes zur 
Erörterung gestellt.

In der Sitzung wurden die 
Ergebnisse des Treffens M. S.

Entschlossen und 
initiativreich handeln

Von der Sitzung 
des Ministerrates der Kasachischen SSR

Werktätige des Agrar-Industrie-Komplexes! 
Kämpft für die grundlegende Verbesserung 
der Lebensmittelversorgung der Bevölkerung, 
meistert kühner die neuen Formen der 
Wirtschaftsführung!

(Aus den Losungen des ZK 
der KPdSU)

Die Frage „Ober die Erfüllung 
des Plans der wirtschaftlichen 
und sozialen Entwicklung der 
Kasachischen SSR im Oktober 
und in den ersten zehn Monaten 
dieses Jahres", die auf der am 2. 
November abgehaltenen Sitzung 
des Ministerrates der UdSSR zur 
Erörterung stand. war an sich 
zwar traditionell, wurde aber 
dennoch sehr lebhaft diskutiert.

Die Sitzungsteilnehmer — Re­
gierungsmitglieder. Vorsitzende 
der Gebietsexekutivkomitees, 
Vertreter von Ministerien und 
anderen zentralen Staatsorganen 
— fühlten sich durch die kom- 
Ellzierten Probleme der Erpro- 

ung der neuen Methoden der 
Wirtschaftstätigkeit, deren Ein­
führung in Kasachstan im näch­
sten Jahr vollendet werden soll, 
stark angesprochen. Es kam zu 
einem engagierten Meinungsaus­
tausch über Wege der besseren 
Wahrnehmung der durch das Ge­
setz über den sozialistischen Be­
trieb gewährten Rechte und Ihrer 
Verknüpfung mit den Auflagen 
des vor drei Jahren angenomme­
nen Fünfjahrplans. So deutlich 
wie noch nie zuvor traten dabei 
Meinungspluralismus und gestie­
gene Aktivität an die Stelle von 
Preudoelnstimmlgkeit aus der 
nahen Vergangenheit. Wie es im 
Ministerrat in letzter Zelt üblich 
geworden ist. was übrigens auch 
für andere Instanzen nützlich sein 
dürfte, berichteten der Vorsitzen­
de der Staatlichen Plankommis­
sion und andere verantwortliche 
Mitarbeiter zunächst über den 
Verlauf der Erfüllung von Auf­
trägen. die ihnen in der vorhe­
rigen Sitzung erteilt worden wa­
ren.

„Die Mängel in der Wirtschaft 
werden ans Licht gebracht, zu­
gleich werden Maßnahmen zu Ih­
rer Beseitigung erarbeitet", sag­
te der Vorsitzende der Staatlichen 
Plankommission, K. A. Abdulla­
jew. „Jedoch ist bisher nur ein 
unbedeutender Fortschritt ge­
lungen."

Es stimmt: Abgesehen von ei­
nigen gestiegenen Kennziffern 
sind in der Volkswirtschaft der 
Republik bis Jetzt tatsächlich 
keine grundlegenden Wandlun- 
§en eingetreten. Aus welchem

rund? Die Produktionstätigkeit 
in vielen Bereichen Ist von Hö­
hen und Tiefen gekennzeichnet. 
Einige Ministerien und andere 
zentrale Staatsorgane haben es 
zum Absinken des Monatsum­
fangs der Erzeugnisproduktion 
und -lieferung kommen lassen. 
Das Wachstumstempo der Pro­
duktion ist in den letzten Mona­
ten gegenüber dem ersten Halb­
jahr um die Hälfte gesunken. Der 
Umfang der erfüllten Lieferver­
träge ist in der Zeitspanne von 
Januar bis Oktober um 0,3 Pro­
zent zurückgegangen und beträgt 
99,2 Prozent. Der Staat hat Er­

Gorbatschows, der Verhandlun- 
8en N. I. Ryshkows und des 

esprächs A. N. Jakowlews mit 
dem Mitglied des Politbüros des 
ZK der PVAP und Vorsitzenden 
des Ministerrates der Volksre­
publik Polen, M. Rakowski, er­
örtert. Hervorgehoben wurde, 
daß die ständigen Kontakte zwi­
schen den führenden Repräsen­
tanten der UdSSR und' der VR 
Polen in der gegenwärtigen 
Zeitspanne, da beide Länder 
komplizierte und wichtige Fra­
gen ihrer Entwicklung lösen, be­
sonders wichtig sind. Das Streben, 
die sowjetisch-polnische Zusam­
menarbeit dynamischer zu ge­
stalten und auszubauen, Hegt im 
ureigenen Interesse der Sowjet­
union und Polens.

Nach Erörterung der Ergebnis­
se des Treffens M. S. Gorba­
tschows und der Verhandlungen 
N. I. Ryshkows mit dem Mit­
glied des Präsidiums des ZK der 
Kommunistischen Partei der 
Tschechoslowakei und Vorsitzen­
den der Regierung der CSSR, 
L. Adamec. stellte das Politbüro 
mit Genugtuung fest, daß der 
Meinungsaustausch es ermöglicht 
habe, wichtige Übereinkünfte 
über ein umfassenderes und en­
geres Zusammenwirken der 
Volkswirtschaftskomplexe der 
UdSSR und der CSSR sowie 
über die Schaffung günstiger 
Bedingungen für die Entwick­
lung neuer Formen der Arbeits­
teilung zwischen beiden Ländern 
zu erzielen.

Den leitenden Kommunisten 
der zentralen Verwaltungsorgane 
und Einrichtungen wurden Auf­
träge bezüglich konkreter Auf­
gaben zur allseitigen Zusam­
menarbeit mit der VR Polen und 
der CSSR erteilt.

Das Politbüro billigte die Er­
gebnisse der Verhandlungen 
M. S. Gorbatschows mit BRD- 

zeugnisse im Werte von 180 Mil­
lionen Rubel zu wenig erhalten. 
Die nicht vollständige Erfüllung 
der vertragsgebundenen Aufträ­
ge nach Umfang und Nomenkla­
tur führt zur ungleichmäßigen 
Arbeit der Konsumentenbetriebe, 
verursacht bei ihnen das Absin­
ken der Arbeitsproduktivität und 
bremmst die Steigerung anderer 
technisch-ökonomischer Kennzif­
fern.

Das geht vor allem auf das ge­
trennte Handeln zurück. Hier ein 
schlichtes Beispiel: Der Trust 
„Altalswlnezstrol” des Komitees 
für Bauwesen der Republik be­
fördert aus Ust-Kamenogorsk 
2 000 Tonnen Keramslt nach Se- 
mlpalatinsk. Indessen wird ähn­
licher Werkstoff des Semipala- 
tlnsker Keramsltwerks nach Ze­
llnograd ausgeliefert. Dabei wä­
re es einfacher, ihn direkt aus 
Ust-Kamenogorsk nach Zellno­
grad zu befördern und sich so 
manche Umschlagsprozesse zu er­
sparen wie auch mehrere Eisen­
bahnwagen für andere Güter 
freizusetzen. Doch haben hier of­
fenbar Ressortambitionen mit 
dem Unterton, die dortigen Kon­
sumenten seien „fremd”, die 
Oberhand gewonnen.

In diesen Teufelskreis unge­
rechtfertigter Ausgaben sind auch 
einige Partnerbetriebe, z.B. die 
Eisenbahner und Kraftfahrer ge­
raten.

Mehr noch, aufgrund der Res­
sortinteressen entsteht der man­
gelnde Wille der Betriebslei­
ter. die Beziehungen zueinander 
und zum Ministerium zu beein­
trächtigen und ihre Rechte voll­
ständig wahrzunehmen. Trotz­
dem Erzeugnisse im Werte von 
180 Millionen Rubel zu wenig 
geliefert wurden, kostete das die 
Schuldigen lediglich 43,4 Millio­
nen Rubel Strafgelder.

Nicht endgültig ausgemerzt Ist 
auch die Schmarotzertendenz. Vie­
le Leiter von Betrieben haben 
für Ihre Werktätigen höhere Löh­
ne und Tarife erlangt, unterstüt­
zen das aber nicht durch die ge­
hörige Arbeit zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität. So überholt 
das Wachstumstempo der Löhne 
lOfach das Wachstumstempo der 
Arbeitsproduktivität im Bereich 
des Ministeriums für Getreideer­
zeugnisse und 4,2fach im Bereich 
des Ministeriums für Forstwirt­
schaft. Groß ist die Diskrepanz 
auch im Staatlichen Komitee für 
Bauwesen, im Ministerium für 
Energetik und Elektrifizierung. 
In den Betrieben der örtlichen 
Sowjets Ist die Leistung Je Ar­
beiter um mehr als 1,5 Prozent 
gesunken, der Durchschnittslohn 
Ist Jedoch um fast 7 Prozent ge­
stiegen.

Im Bereich des Staatlichen 
Agrar-Industrle-Komit e e s sind 
mehr als 30 Prozent Betriebe

(Schluß S. 2)

Bundeskanzler H. Kohl sowie der 
Gespräche, die N. I. Ryshkow, 
E. A. Schewardnadse. A. N. 
Jakowlew und D. T. Jasow mit 
bundesdeutschen Politikern und 
Geschäftsleuten geführt hatten. 
Die Verhandlungen und Gespräche 
hätten die große Bedeutung der 
Vertiefung des vielseitigen Zu­
sammenwirkens zwischen der 
UdSSR und der BRD bestätigt 
und einen herausragenden Bei­
trag zur Realisierung der von 
beiden Seiten gestellten Aufgabe 
geleistet, ein neues Kapitel in 
den sowjetisch-bundesdeutschen 
Beziehungen aufzuschlagen, hieß 
es. Zur Erreichung dieses Ziels 
gelte es. die iri Europa bestehen­
den territorial-politischen Reali­
täten zu respektieren, die im 
Moskauer und in den anderen 
Verträgen der BRD mit sozia­
listischen Ländern, im vierseiti­
gen Abkommen über Berlin 
(West) und in der Schlußakte von 
Helsinki verankert sind.

Die Tatsache, daß der Besuch 
viele praktische Ergebnisse brach­
te. liefert eine Bestätigung für 
umfangreiche Möglichkeiten für 
die weitere Entwicklung der so- 
wjetisch-bundesdeutschen Zu­
sammenarbeit in verschiedenen 
Bereichen, darunter in der Wirt­
schaft. auf der Grundlage von 
Prinzipien der Gleichheit und 
des gegenseitigen Vorteils. 
Geäußert wurde die Überzeu­
gung, daß der bevorstehende 
BRD-Besuch von M. S. Gorba­
tschow es ermöglichen wird, po­
sitive Tendenzen in den Bezie­
hungen zur BRD zu fördern, ih­
nen weitere Dynamik zu verlei­
hen und größeren Umfang zu ge­
ben.

Auf der Sitzung wurden die 
Ergebnisse das Treffens von 
M. S. Gorbatschow mit J. E. 
dos Santos. Vorsitzender der

Beschluß des XIII. Plenums des ZK der Kommunistischen Partei Kasachstans

Über die Aufgaben der Parteiorganisation der Republik 
bei der weiteren Verbesserung der Versorgung der Bevölkerung 

mit Lebensmitteln im Sinne der Beschlüsse der XIX. Unionsparteikonferenz

Nach der Entgegennahme und 
Erörterung des Berichts des Bü­
ros des ZK stellt das Plenum des 
Zentralkomitees der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans fest, 
daß die von den Partei-, Staats­
und Wirtschaftsorganen getroffe­
nen Maßnahmen es ermöglicht 
haben, die Versorgung der Be­
völkerung mit den wichtigsten 
Lebensmitteln etwas zu verbes­
sern, In den zwei letzten Jahren 
der Fünfjahrplanperlode erhöhte 
sich in der Republik das Niveau 
des Pro-Kopf-Verbrauchs von 
Fleisch um 6 Kilogramm, von 
Milch um 31, von Obst und Bee­
ren um 11 Kilogramm.

Indessen entsprechen die er­
zielten Ergebnisse noch nicht den 
Forderungen der XIX. Unions­
parteikonferenz und des Juliple­
nums des ZK der KPdSU von 
1988. In vielen Gebieten wird 
der Bedarf nach Fleisch- und 
Milcherzeugnissen nach wie vor 
nicht gedeckt. Es kam zu einem 
erheblichen Rückstand gegen­
über den Aufgaben des Lebens­
mittelprogramms bei der Produk­
tion von Getreide, Kartoffeln, 
Gemüse und Obst. Uneffektiv 
werden die vorhandenen Reser­
ven und Möglichkeiten der Ver­
größerung der Lebensmittelpro­
duktion im gesellschaftlichen 
Sektor und in individuellen Ne­
benwirtschaften der Bürger aus­
geschöpft. Der Hektarertrag der 
Agrarkulturen und die Tierlei­
stung bleiben äußerst niedrig. 
Nur langsam wird Formalismus 
in der Arbeit zur Vervollkomm­
nung des Wirtschaftsmechanis­
mus des Agrar-Industrie-Komple­
xes und zur Durchsetzung der 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung, der Pacht- und der Genos­
senschaftsverhältnisse abge- 
schaff, der Familienvertrag auf 
der Pachtgrundlage erfährt nicht 
die nötige Entwicklung. Errun­
genschaften des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts sowie 
fortschrittliche Erfahrungen wer­
den nur ungenügend in die Pro­
duktion überleitet.

MPLA-Partel der Arbeit und 
Präsident der Volksrepublik 
Angola, behandelt. Bekräftigt 
wurde Solidarität mit ’ der fort­
schrittlichen Wahl des angolani­
schen Volkes und dessen Kampf 
für den Schutz der Unabhängig­
keit und der Souveränität seines 
Landes. Es wurde betont, daß 
die Sowjetunion sich für einen 
schnellstmöglichen Abschluß der 
Verhandlungen über die politi­
sche Regelung im Südwesten 
Afrikas auf der Grundlage der 
Gewährleistung der Sicherheit 
Angolas und der Durchsetzung 
der Unabhängigkeit Namibias 
einsetzt.

Entgegengenommen wurde 
eine Information E. A. Scheward­
nadses über die Ergebnisse der 
Tagung des Komitees der Außen­
minister der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrags, die 
vom 28. bis 29. Oktober In Bu­
dapest stattfand. Auf der Tagung 
seien erneut die Übereinstim­
mung der Standpunkte der Ver­
bündeten Staaten zu den wichti­
gen außenpolitischen Problemen 
sowie die Bereitschaft bekräftigt 
worden, zur Verstärkung und 
Entwicklung der positiven Ten­
denzen in den internationalen An. 
gelegenhelten beizutragen. Her­
vorgehoben wurde die Aktualität 
der in Budapest angenommenen 
Erklärung über vertrauens, und 
sicherheitsbildende Maßnahmen 
und Abrüstung in Europa, die 
zusammen mit der Erklärung der 
Warschauer Tagung des Politi­
schen Beratenden Ausschusses zu 
den Verhandlungen über die Re­
duzierung der Streitkräfte und 
konventionellen Rüstungen eine 
Vervollständigung und Weiter­
entwicklung der Haltung der 

Teilnehmerstaaten des Warschauer 
Vertrages zu den bevorstehenden 
Verhandlungen über diese Fra­
gen d erstellt.

und des Juliplenums des ZK der
Die Lösung des Lebensmittel- 

Rroblems wird durch die großen 
längel in der sozialen Entwick­

lung des Dorfes beeinträchtigt, 
Insbesondere beim Bau von kom­
fortablen Wohnungen. Autostra­
ßen mit fester Decke, medi­
zinischen, sozialen und Kulturein­
richtungen. Nicht gesichert wird 
die Inanspruchnahme von Inve­
stitionen. die für die Entwicklung 
der Lagerräume zur Verarbeitung 
und Lagerung von Erzeugnissen 
bewilligt worden sind, die Mittel 
der Industriebetriebe werden zu 
diesem Zweck nur schlecht ge­
nutzt.

Vielerorts kommt es zu Stö­
rungen im Handel mit Lebens­
mitteln. die ausreichend auf La­
ger vorhanden sind. Nach wie 
vor wird von Bürgern die Qua­
lität der Warenversorgung bean­
standet. Das Netz der Menüläden 
und Konditoreien wird in vielen 
Industriezentren nur langsam aus­
gebaut, das Sortiment von Brot- 
und Kleingebäck, eingesalzenen 
und eingelegten Früchten usw. 
ist knapp.

Diese sowie andere Mängel 
gehen darauf zurück. daß die 
Partelkomitees und Parteiorga­
nisationen die Sachlage bei der 
Vergrößerung der Produktion 
von Lebensmitteln ungenügend 
beeinflussen und daß von den 
Kadern, und in erster Linie von 
den Leitern aus der Mitte der 
Kommunisten, zu wenig für die 
Erfüllung der Aufgaben des Le­
bensmittelprogramms gefordert 
wird. Die Einleitung durchgrei­
fender Maßnahmen zur besseren 
Versorgung der Bevölkerung mit 
Lebensmitteln ist noch nicht zur 
Hauptaufgabe In der Tätigkeit 
der Büros und der Sekretäre ei­
ner Reihe von Gebiets-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees gewor­
den.

Das Plenum des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
beschließt:

1. Das Büro des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans, 
die Gebiets-, Stadt- und Rayon­

In engem Kontakt
Die Lagerstätte Karatschaga- 

nak ist im ganzen Land durch ih­
re reiche Gas- und Kondensat­
vorräte bekannt. Belm Feldauf­
schluß sind hier Abgesandte aus 
verschiedenen Unionsrepubliken 
und Fachleute aus sozialistischen 
Ländern tätig. Im Laufe von zwei 
Monaten sind die Gäste aus der 
DDR mit der Niederbringung ei­
ner 500-Meter-Bohrung beschäf­

partelkomitees, die Parteigrund­
organisationen werden aufgefor­
dert, entschieden zu wirtschaft­
lichen Methoden der Leitung des 
Agrar-Industrie-Komplexes über­
zugeben im Sinne der von der 
XIX. Unionsparteikonferenz und 
vom Jlllplenum des ZK der 
KPdSU von 1988 konzipierten 
Aufgaben; die Realisierung des 
Lebensmittelprogramms tiefge­
hend und allseitig zu analysie­
ren, die Ursachen des Rückstan­
des zu ergründen und konkrete 
Maßnahmen zur Verwirklichung 
der strategischen Linie des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans in dieser Frage auszu­
arbeiten.

Als das Hauptziel dieser An­
strengungen sind die größtmög­
liche Erschließung des Potentials 
Jedes Sowchos und Kolchos durch 
die weitgehende Einführung ver­
schiedener Vertrags- und Pacht­
formen, die Schaffung eines Net­
zes von Kooperativen sowohl im 
Rahmen der bestehenden Agrar- 
betriebe als auch in Zusammen­
arbeit mit anderen Betrieben und 
Zweigen zu bestimmen.

Zu gewährleisten ist die allge­
meine und aktive Erschließung 
der vorhandenen Reserven und 
Möglichkeiten zur maximalen 
Vergrößerung der Lebensmittel­
produktion in den Hilfswirtschaf­
ten der Betriebe und Organisa­
tionen, auf den Grundstücken für 
kollektiven Obst- und Gemüse­
bau bzw. in den individuellen 
Nebenwirtschaften der Bürger.

Die persönliche Verantwortung 
für die vollständige und reibungs­
lose Versorgung der Bevölkerung 
mit Lebensmitteln haben die 
Kommunisten — die führenden 
Leiter von Gebieten, Städten und 
Rayons der Republik — zu tra­
gen.

2. Die Vorschläge des Mini­
sterrates der Kasachischen SSR 
über die Vergrößerung der Ag­
rarproduktion in den Jahren 1989 
bis 1990 sind zu billigen; sie 
sind der Aufstellung von Plänen 
der sozialen und wirtschaftlichen 

tigt. Sie arbeiten In engem Kon­
takt mit den Arbeitern der Ver­
waltung für Bohrarbeiten Kara- 
tschaganak. Sowjetische Inge­
nieure besuchen oft die deutschen 
Bohrarbeiter und tauschen mit 
ihnen Erfahrungen bei der Nie­
derbringung von Tiefbohrungen 
aus. In nächster Zeit soll auf der 
Lagerstätte eine weitere Bohrung 
niedergebracht werden

KPdSU von 1988
Entwicklung des Agrar-Industrie- 
Komplexes für die restlichen 
Jahre der zwölften Fünfjahrplan­
perlode zugrunde zu legen.

Das Büro des ZK der Kommu­
nistischen Partei Kasachstans, 
die Gebiets-, Stadt- und Rayon­
parteikomitees sowie die Partei­
grundorganisationen werden auf­
gefordert, organisatorische und 
politische Arbeit zu entfalten, 
um im Jahre 1990 einen Pro- 
Kopf-Verbrauch bei Fleisch zu­
mindest 72 Kilogramm, bei Milch 
300. bei Kartoffeln 93, bei Obst 
und Melonenkulturen 130, bei 
Obst und Beeren 46 Kilogramm 
zu gewährleisten.

Die Kommission für Fragen 
der Agrarpolitik des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans ist zu beauftragen, ständige 
Kontrolle bei der Realisierung 
des vorgesehenen Programms zu 
üben und dazu praktische Hilfe 
zu leisten.

3. Als die Hauptaufgabe der 
Republlkparteiorganlsatlon und 
aller Werktätigen des Agrar-In­
dustrie-Komplexes ist die bedeu­
tende Vergrößerung der Getrei­
deproduktion zu betrachten. Es 
gilt, in den verbliebenen zwei 
Jahren des zwölften Planjahr­
fünfts eine Jahresdurchschnittli­
che Ernte von mindestens 31,5 
Millionen Tonnen mit gleichzeiti­
ger Vergrößerung des Anteils 
starker und harter Welzensorten 
im Aufkaufsvolumen zu gewähr­
leisten. Es sind zusätzliche Maß­
nahmen zur Erweiterung der Pro­
duktion von Graupen-, Ölkultu­
ren. Körnerleguminosen, Mals. 
Zuckerrüben und Rohbaumwolle 
zu realisieren.

Sachkundig die Hebel der öko­
nomischen Interessiertheit der 
Agrarbetriebe und Jedes Mit­
glieds der Arbeitskollektive nut­
zend, ist beharrlich eine hohe Kul­
tur des Ackerbaus, die allgemei­
ne Einführung intensiver Tech­
nologien des Anbaus von Getrei­
de und eine Verringerung der 
Ernteverluste anzustreben.

Unsere Bilder: Wjatscheslaw 
Kolossow (zweiter von links), 
Leiter der Produktionsabteilung, 
mit den deutschen Spezialisten— 
dem Bohrmeister Detlev Tün- 
schel (links), dem Ingenieur Mi­
chael Boers und dem Geologen 
Frank Winderlich; der Bohrer 
aus der DDR Uwe Kirst; der 
Koch Rolf Gabler.

Fotos: KasTAG

Mit der Koordinierung der Ar­
beiten zur Schaffung der nötigen 
wirtschaftlichen und organisatori­
schen Voraussetzungen für die 
Lösung der im Bereich der Getrei­
dewirtschaft gestellten Aufgaben 
sind die Mitglieder des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und Mitglieder der KPdSU 
Genossen M. F. Artemuk, E. F. 
Goßen. N. T. Knjasew. O. S. 
Kuanyschew, T. B. Kuppajew, 
S. A. Medwedew. W. W. Sidoro­
wa und M. K. Sulejmenow zu 
beauftragen.

Die Realisierung der gestellten 
Aufgaben zur Steigerung der 
Produktion von Buchweizen so­
wie anderer Graupenkulturen, die 
Lösung der mit ihrer Verarbei­
tung in der Republik verbunde­
nen Probleme sind den Mitglie­
dern des ZK der Kommunistischen 
Partei Kasachstans und Mitglie­
dern der KPdSU Genossen 
I. A. Abugalljew, A. G. Braun. 
W. I. Dwuretschenskl. O. D. De­
wjatow. W. P. Ischtsch e n k o. 
W. A. Kossarew, W. A. Saw- 
tschenko, J. N. Trofimow. B. 1. 
Uskumbajew und W. M. For- 
towskl aufzuerlegen.

Mit der Organisation der Ar­
beiten zur Produktion weltgrei­
fender Schneidwerke für die Ber­
gung von Getreidekulturen sowie 
anderer Landmaschinen in den 
Industriebetrieben der Republik 
sind die Mitglieder der KPdSU 
Genossen K. A. Abdullajew, K. K. 
Balkenow, A, N. Botow. A. M. 
Jegorow. N. M. Shujew und 
I. Kipschakbajew zu beauftragen.

4. Die Abteilungen des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans, die Gebiets-, Stadt- 
und Rayonpartelkomitees, die 
Kommunisten der Staats und 
Wirtschaftsorgane müssen für die 
exakte Organisation der Produk­
tion von Obst, Gemüse und Kar­
toffeln sowie ein besonderes Au­
genmerk auf die Schaffung spe­
zialisierter Gemüse- und Milch-

(Schluß S. 2)
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zonen mit entwickeltem Obst­
und Gemüsebau um die Städte 
und Industriezentren zu lenken. 
Die Frühbeet-Treibhauswlrtschaf- 
ten und die Flächen unter Glas 
sind zu erweitern. Der Bedarf an 
Lagerräumen zur Aufbewahrung 
der Erzeugnisse im Laufe des 
Winters ist bis Ende des, Plan­
jahrfünfts vollständig zu dek 
ken.

Mit der Koordinierung der 
Arbeiten zur Schaffung der nöti­
gen Bedingungen für die Ver­
größerung der Produktion von 
Kartoffeln, Obst und Gemüse 
sind die Mitglieder des ZK der 
Kommunistischen Partei Kasach­
stans und Mitglieder der KPdSU 
Genossen J. N. Auelbekow, G. J. 
Jesmukanow, W. I. Sawarsin, 
J. A. Klotschkow, G. F. Kull- 
schow, S. A. Tereschtschenko und 
A. 1. Schtschekota zu beauftra­
gen.

5. Die Gebiets , Stadt- und 
Rayonpartelkomltees sowie die 
’artelgrundorganisationen müssen 
die organisatorische und politi­
sche Arbeit auf die dringenden 
Fragen der Steigerung der Ef­
fektivität der Fleisch- und Milch-, 
der Schaf-, Schweine-, Geflügel-, 
Fischzucht und anderer Zweige 
der Tierzucht konzentrieren. Es 
gilt, die Bemühungen der Kom­
munisten auf die weitgehende 
Einführung der Intensivtechnolo­
gien, der Errungenschaften des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts in die Produktion von 
Fleisch. Milch und anderer Farm­
erzeugnisse zu lenken; die Mög­
lichkeiten der gesellschaftlichen 
Wirtschaften, der Agrarabteilun­
gen der Industriebetriebe, der in­
dividuellen Nebenwirtschaften der 
Bürger vollständiger zu nutzen, 
zwischen Ihnen ein engeres In­
tegrieren zu erzielen, die vertrag­
lichen Beziehungen und die Koo­
peration kühner zu entfalten.

Entschlossen und 
initiativreich handeln

(Schluß) 

bankrottgefährdet, darunter der 
Sowchos ..Ekibastusski" im Ge­
biet Pawlodar. Bei einem Brut­
toeinkommen von 33 000 Rubel 
hat man hier Lohngelder für 
mehr als 1 Million ausgezahlt.

..Das ist ein höchst besorgnis­
erregendes Kennzeichen", kon­
statiert der Vorsitzende des Mini­
sterrats der Kasachischen SSR 
N. A. Nasarbajew. ..Hier liegt 
ganz offensichtl 1 c h Mißwirt­
schaft vor."

Dieses Problem ist bereits bei 
der Auswertung der Ergebnisse 
der neun Monate eingehend er­
örtert worden. Doch bis heute 
sind viele Ministerien, andere 
zentrale Staatsorgane. Gebiets­
exekutivkomitees und Leiter von 
Betrieben an die Lösung des 
Problems nicht ernsthaft herange­
gangen. Die einen zahlen mehr 
als nötig, weil sie bestrebt sind, 
die Kader um jeden Preis ..festzu­
halten", die anderen hoffen da­
bei, daß die Situation sich Irgend­
wann verbessern wird. Solch ein 
Standpunkt begünstigt nur die 
berüchtigte Gleichmacherei und 
senkt die Effektivität der wirt­
schaftlichen Stimuli.

..Schuld daran sind vor allem 
d 1 e Gebietsexekutivkomitees", 
sagte Im weiteren der Vorsitzende 
des Ministerrats. ,,Sle erwarten 
von oben .Signale' zu entschie­
deneren Handlungen und wollen 
nicht verstehen, daß die Arbeit 
zur Umgestaltung des Wirtschafts­
mechanismus schon vor drei Jah­
ren begonnen hat, und daß es für 
sie Zeit Ist, wahre Herren In ih­
rem Territorium zu werden. Ge­
rade sie müssen den Ressortin­
teressen und dem aufwandhohen 
Mechanismus den Riegel vor­
schieben."

Häufig sieht die Situation so 
aus: Je höher der Aufwand, desto 
größer die Bruttoproduktion, und 
desto besser scheint die Arbeit 
voranzurücken. Man braucht Je­
doch keine durchschnittsstatisti­
schen Quadratmeter, keine Ein­
heitstonnen von Zement und 
Stahl, sondern gute Wohnungen, 
Maschinen und andere wichtige 
Produktion. U. a. Infolge des Feh­
lens solch einer Konsolidierung 
Ist der Plan des Wohnraumzugangs 
Im Rahmen der örtlichen Sowjets, 
gefährdet und der Bau von Ob­
jekten des sozialen Bereichs und 
der Kommunalwirtschaft rückt 
nur langsam voran. Unbegründet 
hinausgezögert wird die Umstel­
lung der Regionen auf Selbstver­
sorgung mit örtlichen Baumateria­
lien.

Das Staatliche Komitee für 
Bauwesen und der „Agroprom- 
strol" untergraben systematisch 
die Termine der Übergabe von 
Industrieobjekten. Von den 78 
Kapazitäten, die nach dem staat­
lichen Auftrag errichtet werden 
sollten, wurden nur 15 fertlgge- 
stellt. Die Praxis der unvollende­
ten Bauproduktion dauert an. 
Es werden neue Wohnungsbau­
betriebe errichtet, in den beste­
henden aber werden die Kapa­
zitäten nicht voll ausgelastet. 
Die örtlichen Sowjets bekunden 
nur wenig Initiative zur Ab­

Als eine der Hauptaufgaben 
der Parteiorgane und aller Kom 
munlsten Ist die Verstärkung und 
Erweiterung der Futterbasis — 
der Grundlage des Aufschwungs 
der Viehzucht zu betrachten. Die 
organlsatlonspolltlsche Arbeit 
In diesem Bereich Ist darauf zu 
zielen, die Produktion von Grob- 
und Saftfutter bis zum Jahre 
1990 auf 21 Millionen Tonnen 
Futtereinheiten zu bringen, d. h. 
das bestehende Niveau um 20 
Prozent zu übertreffen. Durch die 
Steigerung der Produktivität der 
Bewässerungsländerelen ist ein 
Ertrag der Futterkulturen auf 
Bewässerungsflächen in Höhe 
von 60 bis 70 Dezitonnen Fut 
terelnheiten zu sichern. Beharr­
lich fortzusetzen Ist die Arbeit 
zur radikalen Verbesserung der 
natürlichen Futterschläge, beson 
ders der ariden Weiden. Es gilt, 
die Aufmerksamkeit auf den An­
bau frühreifender Maishybriden 
nach der Getreidetechnologie zu 
konzentrieren, um jährlich 12 bis 
15 Millionen Tonnen Silage mit 
Maiskolben zu ernten. Pro Melk­
kuh sind nicht weniger als 1 
Tonne Knollen- und Wurzelfrüch­
te zu bevorraten.

Zwecks Versorgung der indi­
viduellen Nebenwirtschaften der 
Bürger mit Futtergetreide ist 
höchstmöglich das vom Minister­
rat der Republik eingeräumte 
Recht zu nutzen. Mitarbeitern, die 
mit den Sowchosen und Kolcho­
sen Verträge über Viehzucht und 
Mast abgeschlossen haben, 1,5 
Hektar Bewässerungsland oder 
10 Hektar Trockenland für Fut­
teranbau bereitzustellen.

Mit der Koordinierung der 
Arbeiten zur Steigerung der Pro­
duktivität der Viehzucht und des 
Futteranbaus in der Republik sind 
die Mitglieder des ZK der Kom­
munistischen Partei Kasachstans 
und Mitglieder der KPdSU Ge­
nossen K. A. Assanow, K. B.

schaffung dieser Mängel, und die 
Schuldigen kommen oft leichten 
Kaufs davon. Auf der Sitzung 
wurde die entschiedene Forde­
rung laut, vom Einreden zur Tat 
überzugehen. Der Finanzminister 
der Republik A. J. Bazula emp­
fahl. die Möbelfabrik In Schor- 
tandy und den Betrieb „Selchos- 
chimija" In Aktjublnsk als zah­
lungsunfähig zu erklären. Die Re­
gierungsmitglieder fanden diesen 
Schritt als vollständig begründet. 
Er soll eine rechtzeitige Warnung 
nicht nur für unrentable Betriebe 
und Organisationen sein, die sich 
zur Zelt auf über 100 belaufen, 
sondern auch für diejenigen, die 
das Produktionsprogramm nicht 
durch neue Technik und Technolo­
gie bzw. durch die Einführung 
fortschrittlicher Formen der Or­
ganisation und Stimulierung der 
Arbeit untermauern, kurzum für 
potentielle Zahlungsunfähige.

Erörtert wurde auch die Ar­
beit der Agrarbetriebe Im Win­
ter.

..Ein entsprechender Futtervor 
rat ist schon angelegt ", berichte­
te A. K. Kussalnow. stellvertre­
tender Vorsitzender des Staatli­
chen Agrar-Industrle-Komltees. 
Die Viehställe sind größtenteils 
renoviert. Die Zufuhr von Futter­
mitteln zu den Viehüberwinte­
rungsstellen erfolgt aber langsam. 
Die Futterhäuser werden nur 
langsam In Betrieb genommen. Es 
bestehen große Schwierigkeiten 
bei der Sanierung der Rinder. 
Lohnt es sich überhaupt, teure 
Rassetiere, die sich in den örtli­
chen Verhältnissen schlecht ak­
klimatisieren, Tausende Kilome­
ter weit aus anderen Republiken 
einzuführen?

In diesem Zusammenhang be­
fand der Ministerrat es für zweck­
mäßig, weiterhin Rassenjungvieh 
zwischen den Gebieten auszutau­
schen.

S. Sch. Schauchamanow, Vor­
sitzender des Gebietsexekutivko­
mitees Taldy-Kurgan, kritisierte 
das seiner Meinung nach unvoll­
kommene Systeme der Erfassung 
des Pro-Kopf-Verbrauchs von 
Fleisch. Das Finanzministerium 
und das Staatliche Komitee für 
Statistik wurden unter Teilnahme 
der Gebietsexekutivkomitees be­
auftragt, In.den Gebieten Taldy- 
Kurgan und Tschimkent versuchs­
weise eine neue Methodik einer 
solchen Erfassung auszuarbeiten.

Erörtert wurde der Vorschlag 
über eine aktivere Anlage von 
Mitteln der Industriebetriebe In 
die Sowchosproduktlon. Auf Ver­
einbarung mit den Werktätigen 
der Landwirtschaft müssen Ge 
melnschaftsunternehmen geschaf­
fen werden. Diese Form der Zu­
sammenarbeit muß die Versorgung 
der Arbeitskollektive mit Lebens­
rnitteln verbessern helfen.

Auf der Sitzung wurde die 
Verwirklichung der In den letzten 
drei Jahren angenommenen Be­
schlüsse analysiert. Unter Be­
rücksichtigung der kritischen Be­
merkungen wurden Aufträge den 
Ministerien, zentralen Staatsor­
ganen und Gebietsexekutivkomi­
tees erteilt.

(KasTAG) 

Bostajew. W. A. Wernlgora. N. I 
Iskalijew. S. K. Koshabekow, 
A. K. Kussalnow, K. U. Medeube- 
kow, 1. 1. Miller, F. A. Nowikow, 
J. I. Soldatowa, K. Ch. Tjulebe- 
kow und K U. Ukln zu beauftra 
gen.

6. Die Partelkomitees, die Kom­
munisten der Staats- und Wirt­
schaftsorgane müssen die Fragen 
der radikalen Umrüstung der Be­
triebe der Nahrungsmittel- und 
Verarbeitungsindustrie auf mo­
der n e r wissenschaftlich-techni­
scher Grundlage ungeschwächt 
kontrollieren. Es ist eine rationel­
le Standortverteilung neuzuerrich­
tender Objekte zu gewährleisten 
und weitgehender der Bau mittel­
großer Betriebe unmittelbar in 
den Rohstoffzonen zu praktizie­
ren.

Es sind Maßnahmen zum be­
schleunigten Bau von Schlacht­
höfen zu ergreifen, wobei in Be­
tracht zu ziehen ist. daß die 
Strecken des Hinübertreibens des 
Viehs größtmöglich verringert 
sowie in den Fleischkombinaten 
ressourcesparende und abfallose 
Technologien eingeführt werden. 
Das Sortiment und die Qualität 
der produzierten Fleisch- und 
Milcherzeugnisse ist zu vergrö­
ßern. die Rohstoffe sind komple­
xer zu verarbeiten. Das Netz der 
Gemüsekonservenfabriken ist zu 
erweitern. In den spezialisierten 
Sowchosen und Kolchosen, in den 
Abnahme- und Verarbeitungsstel­
len im Rahmen der Konsumge­
nossenschaften ist die Produktion 
von konserviertem Gemüse, Obst, 
von Säften und anderen bei der 
Bevölkerung gefragten Erzeugnis­
sen zu organisieren.

Die Mitglieder des ZK der 
Kommunistischen Partei' Kasach­
stans und Mitglieder der KPdSU 
Genossen J. G. ' Joshlkow-Baba- 
chanow, w. I. Lokotunin, A. W. 
Milkin. W. W. Milow, I. N. Ne­
tschajew und B. B. Tymbajew 
sind mit der Kontrolle der Reall-

Das Kollektiv des Bergbau- und Aufberei­
tungskombinats Donskoi hat kürzlich sein 
50jährlges Bestehen begangen. Der Betrieb, 
wie auch die Stadt Chromtau, In der er be­
findlich Ist, haben sich in diesen fünf Jahr­
zehnten von Grund auf verändert. Heute ste­
hen den Bergarbeitern 154 t-Kipper. lei­

stungsstarke Bagger und Vortriebskombines 
zur Verfügung. Von der gleichmäßigen Arbeit 
des Kombinats zeugt allein schon die Tatsa­
che. daß es hier seit 1942 kein einziges Mal 
zur Untergrabung der Erzlieferpläne gekom­
men war.

Unsere Bilder: Die führenden Vortriebshau­

er aus dem ,,Molodjoshnaja"-Schacht. Serik 
Baikassymow und Andrej Parschin.

Der Fahrer dieses 8m3-Baggers Alexander 
Anissimow erzielt die höchste Schichtleistung 
In der Branche.

Fotos: KasTAG

Politisches Gespräch

„Mehr Demokratie, mehr Sozialismus!“
Vergleichen Sie mal die Innere 

Spannung dieser Worte, die das 
Leben unseres Landes nach der 
XIX. Unionskonferenz der 
KPdSU bestimmen, mit der 
hochtrabenden Schlußfolgerung: 
„Konsequenter Demokratlsmus Ist 
nicht nur für unsere Gesell­
schaftsordnung. die Organisation 
und die Tätigkeit des Sowjetstaa­
tes sowie für andere Elemente po­
litischen Systems kennzeichnend. 
Er Ist zutiefst In den sozialen, 
wirtschaftlichen und geistigen 
Bereich eingedrungen und Ist zu 
einem Integrierenden Wesenszug 
der sowjetischen Lebensweise ge­
worden." Merken Sie den Unter­
schied? Dieses Zitat stammt aus 
dem Buch „Sowjetische Demokra­
tie. Werde gang und Ent­
wicklung", das In Moskau vor 
fünf Jahren erschienen Ist. Zu 
jener Zelt begannen die Gespräche 
vom Leben bei uns nicht selten 
mit den rituellen Worten über 
ganze Berge von Demokratlsmus 
in der Sowjetunion und schlossen 
mit der Behauptung, daß es mor­
gen bei uns noch mehr Demokra­
tlsmus geben werde.

Da solche Reden in der Stag­
nationszeit geführt wurden, liegt 
die Mutmaßung nahe: Entweder 
hat die Stagnation den Bereich 
der Volksherrschaft unglaubhaf­
terweise gar nicht berührt und 
die Stagnatlons- und Demokrati­
sierungsprozesse sich In Parallel- 
ebenen entwickelt haben oder 
waren die Kriterien des Demokra­
tlsmus selbst verzerrt, das Leben 
aber mit seinen Problemen und 
Widersprüchen wurde durch ein 
Modell, ein Schema ersetzt. Die 
letztere Erklärung steht der 
Wahrheit offensichtlich näher.

Das Schema, das muß man 
gleich vorwegnehmen, war gut. 
Nehmen wir die Frage der Macht 
— die politische Schlüsselfrage. 
Das Grundgesetz der UdSSR fi­
xiert exakt nicht nur das Prinzip 
der Ausübung der Staatsmacht 
durch das Volk über das System 
der Sowjets der Volksdeputierten, 
sondern auch die , Verantwort­
lichkeit und Rechenschaftspflicht 
aller anderen Staatsorgane vor

KPdSU von 1988
slerung dieser Maßnahmen zu be­
auftragen.

7. Die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomltees, die Kom­
munisten der Staats-, Gewerk­
schafts- und Wirtschaftsorgane 
werden verpflichtet, wirksame 
Maßnahmen zu ergreifen, um das 
Netz von Verkaufsstellen und 
Gaststätten zu verdichten, die Be­
völkerung der Städte. Rayon­
zentren und Arbeitersiedlungen 
ununterbrochen mit Fleisch und 
Molkereierzeugnissen. Brotwaren 
und Feingebäck sowie mit Kar­
toffeln, Gemüse und Obst zu ver­
sorgen. Die Handelsbetriebe sind 
durch qualifizierte Arbeitskräf­
te zu verstärken. die Qualität 
der Dienstleistungen für die Be­
völkerung ist zu erhöhen.

Für die Verwirklichung dieser 
Maßnahmen werden persönlich 
der Kandidat des Büros des ZK 
der Kommunistischen Partei Ka­
sachstans Genosse E. Ch. Gukas­
sow, die Mitglieder und Kandi­
daten des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans Genos­
sen E. M. Shakselekow. U. S. 
Sarsenow, N. D. Tanzjura und 
S. W. Urshumow verantwortlich 
gemacht.

8. Das Büro und das Sekre­
tariat des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans, die Ge­
biets-, Stadt und Rayonparteiko­
mitees haben die Anforderungen 
an die leitenden Kommunisten 
der Republik- und der örtlichen 
Organe für die Erfüllung der 
Partei- und Regierungsbeschlüs­
se zu erhöhen, die sich auf die 
soziale Entwicklung des Dorfes 
und die Verbesserung der Lebéns- 
bedlngungen der Werktätigen der 
Landwirtschaft beziehen.

9. Die Gebiets- und Rayonpar­
teikomitees. die Kommunisten der 
Staats- und Agrar-Industrie-Or­
gane müssen ihre Anstrengungen 
auf einen erfolgreichen Abschluß 
des laufenden Landwirtschafts- 
Jahres. die Erfüllung der Pläne 

den Sowjets. Und die Sowjets 
selbst und die Ihnen innewohnen­
de Entsprechung dem sozialen 
Antlitz der Gesellschaft und ihrer 
multinationalen Zusammenset­
zung? Jeder dritte unter den mehr 
als 2 Millionen Deputierten ist 
ein junger Mensch, und Frauen 
gibt es unter Ihnen fast ebenso­
viel wie Männer. Das Ist eine reel­
le, überprüfbare Statistik.

Vielleicht hat aber der einfache 
Bürger keine andere Möglichkeit 
zum Ausdruck seines Willens als 
nur im Laufe der Wahl der 
Deputierten und der Richter.

Artikel 5 der Verfassung der 
UdSSR sieht vor, die wichtigsten 
Fragen des staatlichen Lebens 
dem ganzen Volk zur Diskussion 
zu unterbreiten und sie zur 
Abstimmung (zu einem Referen­
dum) zu bringen. Das Wahlgesetz 
umfaßt auch die Bestimmung 
über Treffen der Wähler mit den 
Kandidaten, das Recht der Wäh­
ler. Ihnen Aufträge während die­
ser Treffen zu erteilen. Für die 
Erfüllung der Aufträge Ist die 
Verantwortung der Deputierten 
vor dem Volk selbst vorgesehen. 
Bel der Ausübung seiner Funk­
tionen hilft dem Deputierten übri­
gens das Recht, Anfragen an die 
Exekutiv- und andere Staatsorga­
ne sowie an Amtspersonen zu 
richten... X

Eine ernsthafte Erörterung der 
Frage zeigte Jedoch, daß es um 
die Möglichkeit der Sowjetmen­
schen, persönlich an der Leitung 
des Landes auf allen Ebenen teil­
zunehmen. bis zur letzten Zelt 
nicht sehr gut bestellt war. Dafür 
gibt es nicht wenig Ursachen. Ich 
will hier nur auf zwei davon ein­
gehen.

Die erste Ursache, die vom 
konkreten „Durchschnitt sm en- 
schen" nur wenig abhängt. be­
zeichnen wir als „Diktat des Ap­
parats". Es handelt sich dabei um 
das System der zu Stalins Zelt 
deformierten praktischen Macht, 
das später nicht mehr korrigiert 
wurde und keine qualltätlven Ver­
änderungen erfuhr. Der Apparat 
unterordnete sich das ‘ gewählte 
Organ. Die Macht erwies sich 
praktisch in den Händen bürokra­

beim Verkauf von pflanzlichen 
und tierischen Erzeugnissen an 
den Staat, die reibungslose Vieh- 
Überwinterung und auf die Schaf­
fung einer zuverlässigen Grund­
lage für hohe Ernteerträge im 
kommenden Jahr konzentrieren.

10 Die Gebiets- und Rayon­
partelkomltees, der Kandidat des 
Büros des ZK der Kommunisti­
schen Partei Kasachstans E. Ch. 
Gukassow werden aufgefordert, 
in den Herbst- und Wintermona­
ten für die Fachkräfte des Agrar- 
Industrie-Komplexes einen Lehr­
gang zwecks Studiums der wich­
tigsten Probleme der konkreten 
Wirtschaft einzurichten und sie 
bestmöglich für die Arbeit unter 
den Bedingungen der vollen 
wirtschaftlichen Rechnungsfüh­
rung und der Selbstfinanzierung 
auszubilden. Dabei sind Fragen 
der Pachtverhältnisse und des 
wissenschaftlich-technischen Fort­
schritts besonders stark zu be­
achten. Die Schulung soll übli­
cherweise in den Trägerbetrieben 
und Betriebsteilen stattfinden, 
die bei dieser Arbeit die besten 
Erfahrungen auf weisen können..

Die Bildung von wissenschaft­
lichen Produktionsvereinigungen 
und Produktionssystemen wie 
auch die Entwicklung anderer fort­
schrittlicher Formen der Arbeits­
organisation, die eine beträchtli­
che Steigerung des Erzeugnisaus­
stoßes ermöglichen, sind auf je­
de Welse zu unterstützen.

11. Die Agrarkommission des 
ZK der Kommunistischen Par­
tei Kasachstans, die ZK-Abtel- 
lungen. die Gebiets-, Stadt- und 
Rayonpartelkomltees und die 
Parteigrundorganisationen müs­
sen ihre politische Arbeit bei 
der Förderung der Initiative der 
Werktätigen und die Herausbil­
dung einer Atmosphäre der Un­
duldsamkeit gegenüber Unzuläng­
lichkeiten, Verletzungen der tech­
nologischen und Arbeitsdisziplin 
aktiver gestalten.

tischer Beamten, die am Verwal­
ten und Regieren Geschmack fan­
den. Ihr Widerstreben, die Macht 
abzutreten, und die fehlende Be­
reitschaft des gewährten Organs, 
ein Machtorgan zu werden, Ist 
ein Problem. Heute wird darüber 
aktiv diskutiert.

Die zweite Ursache sind die 
zunehmenden Erscheinungen so­
zialer Apathie In der sowjetischen 
Gesellschaft nach dem Mißerfolg 
der Wirtschaftsreform von 1965. 
In der Stagnationszeit hat die 
Bürokratie es gelernt, jegliche 
Funken gesellschaftlicher Initia­
tive rasch zu löschen. Der Beamte 
setzte Papiere und Schriftstücke 
In die Welt, die der Gesellschaft 
bestenfalls unnütz waren. Diese 
aber befürwortete seine Bemühun­
gen und vertraute Ihm Ihre Zu­
kunft an.

Die Umgestaltung, von einem 
ihrer wichtigsten Aspekte aus ge­
sehen, macht mit solch einer Lage 
Schluß. Nachdem sie den Staats­
bürger wachgerüttelt hat, weckt 
sie die Lebenskräfte der ganzen 
Gesellschaft schon allein dadurch, 
daß sie die Rechte der Bürokra­
tie nicht anerkennt, die Demokra- 
tle zu repräsentieren, In und un­
ter ihrem Namen zu handeln.

Die Umgestaltung lenkt die 
Aufmerksamkeit der Gesellschaft 
auf die Persönlichkeit, auf die 
Individualität und Ist kraft des­
sen bereits Innerlich zutiefst plu­
ralistisch. Doch das alte unter 
Stalin aufgebaute politische 
System und der Pluralismus ver­
tragen steh von vornherein nicht. 
Wollen wjr vielleicht auf den 
Pluralismus verzichten? Nein — 
auf das administrativ-bürokrati­
sche System, das die Vertreter 
Jenes Volkes, um dessen Zukunft 
es sich sorgt, nur als Schräubchen 
und Befehle als das zuverlässig­
ste und wirksamste Werkzeug für 
die Arbeit mit ihm betrachtet.

Auf das alte System verzichten 
bedeutet zurück zu Lenin und vor­
wärts zu uns Zukünftigen. Auf 
welche Welse, um beim Wichtig­
sten, Strategischen zu bleiben? 
Durch die Rückgabe sämtlicher 
Machtfülle an die Sowjets der 
VoLksdeputlerten.

Die Redaktionen von Republik- 
Zeitungen und -Zeitschriften, 
sämtliche Massenmedien müssen 
die Sachlage im Agrar-Industrie 
Komplex tiefgreifend und kri­
tisch analysieren. Zugleich müs­
sen sie die fortschrittlichen Er­
fahrungen bei der Einführung 
der wirtschaftlichen Rechnungs­
führung. bei der Kooperation und 
Integration des gesellschaftselge- 
nen und Individuellen Sektors wie 
auch des Pacht- und anderer For­
men des Kollektlvlelstungsver- 
trags sowie der Farmerwirt­
schaftstätigkeit propagieren

Es gilt, die Verbrauchskultur 
zu erhöhen, sich für eine gesun­
de Lebensweise der Werktätigen 
einzusetzen und Ihnen die Grund­
lagen der Organisation einer ra­
tionellen Ernährung auseinander­
zusetzen.

12. Die Partelkomltees und die 
Parteigrundorganisationen haben 
entschieden- den Stil und die Me­
thoden Ihrer Tätigkeit, Ihrer or­
ganisatorischen und politischen 
Arbeit Im Geiste der von der Par­
tei verkündeten prinzipiell neuen 
Verfahrenwelsen umzug e s t a 1- 
ten. Zugleich haben sie die Ar­
beit bei der Auswahl, dem Ein­
satz und der Erziehung der Ka­
der, bei der Verstärkung der 
Sowchose, Kolchose und anderer 
Betriebe des Agrar-Industrie- 
Komplexes durch reife, sachver­
ständige Leiter und Fachleute 
von Grund auf zu verbessern, die 
berufliche Verantwortlichkeit der­
selben für die Realisierung des 
Lebensmittelprogramms, die Er­
füllung ihrer Dienstpflicht, die 
Sicherung von Ordnung und Or­
ganisiertheit In den Betrieben zu 
erhöhen. Die Fakten von Selbst­
gefälligkeit. Prahlerei, Schma­
rotzertum und Ressortgeist müs­
sen eine strenge politische Ein­
schätzung erfahren.

Während der Berichtswahl­
kampagne ist die Sachlage In den 
Parteiorganisationen, in jedem 
einzelnen Arbeltskollektiv tief­
gehend und kritisch zu analysie­
ren, sind wohlüberlebte und wirk­
same Maßnahmen zu erarbeiten, 
gerichtet auf die Festigung 
der Einheit der ideologischen und 
organisatorischen Arbeit, die ein 
Hineinadministrieren In die Funk­
tionen der Staats- und Wirt­
schaftsorgane ausschlleßen soll. 
Die Kommunisten sind für die 
strikte Erfüllung der von der 
XIX. Unionsparteikonferenz der 
KPdSU und dem Juliplenum des 
ZK der KPdSU (1988) gestellten 
Aufgaben zu gewinnen.

In der Praxis bedeutet das 
vor allem eine exakte Teilung der 
Funktionen zwischen den Sowjet- 
und den Parteiorganen. ’ Es hat 
sich so gestaltet, daß die KPdSU 
Im Lande die Rolle der höchsten 
Instanz bej der Lösung jeglicher 
Fragen, von den wirtschaftlichen 
bis zu medizinischen und kultu­
rellen — spielt. Das ist eine ab­
norme Situation, die es zu verbes­
sern gilt. Dieser Ansicht sind die 
Kommunisten selbst — die Initia­
toren der Umgestaltung.

Die Rückgabe sämtlicher Macht­
fülle an den Sowjets bedeutet 
ferner die Rückgabe der Macht 
im Zentrum und an der Basis dem 
gewählten Organ, das die gesetz­
gebende Macht darstellt. Es liegt 
auf der Hand, daß man hier nicht 
ohne Einschränkung der Voll­
zugsmacht des Apparats und nicht 
ohne ernsthafte Veränderungen 
des Wahlsystems auskommen kann. 
Letzteres muß auf die Schaffung 
eines maximal starken Deputier­
tenkorps Im Zentrum und an der 
Basis hinwirken. B. Kuraschwlll. 
ein bekannter Rechtswissenschaft­
ler. schlägt vor, die Deputierten­
zahl abzubauen, die Sowjets aller 
Ebenen auf ständiges Funktionie­
ren umzustellen und die Depu­
tierten zum staatlichen Unterhalt 
überzuführen, die Tagungen der 
Sowjets seltener einzuberufen, 
doch für eine längere Zeit. Er 
macht den Vorschlag, die Voll­
machten der Deputierten merklich 
zu erweitern, sie mit allem Not­
wendigen für eine wirklich ernste 
Vorbereitung der zu erörternden 
Fragen zu versorgen und die Ar­
beit der Sowjets maximal offen 
zu gestalten.

Die Rechtsgarantien der Um­
gestaltung erstarken. Es wurden 
bereits Gesetze verabschiedet — 
über die Volksaussprache zu 
wichtigsten Fragen des staat­
lichen Lebens; über die Ordnung 
der Einsprucherhebung vor Ge­
richt gegen Handlungen von 
Amtspersonen, die ihre Voll­
machten überschreiten und die 
Rechte der Bürger schmälern.

Ein besonderes Interesse löst 
bei mir persönlich die Vorberei­
tung eines ganzen Pakets von

Lebensmittelversorgung - 
Hauptfrage

der Innenpolitik
Als Hauptfrage der Innenpoli 

tlk der UdSSR hat M. S. Gor 
batschow die Lebensmittelversor­
gung bezeichnet. Der General­
sekretär des ZK der KPdSU und 
Vorsitzende des Präsidiums des 
Obersten Sowjets der UdSSR 
sprach auf einer Beratung Im ZK 
der KPdSU mit den Leitern von 
Ministerien, Verwaltungen und 
anderen zentralen Staatsorganen. 
Es ging um die Erfüllung der 
Beschlüsse von Partei und Regie­
rung zur Verbesserung der Le­
bensmittelversorgung der Bevöl­
kerung und zur Beschleunigung 
der sozialökonomischen Entwick­
lung und des wissenschaftlich- 
technischen Fortschritts Jm Agrar- 
Industrie-Komplex.

Um die Menschen stärker an 
den Ergebnissen ihrer Arbeit und 
an einer Steigerung der Produk­
tion und Verbesserung der Er­
zeugnisqualität zu interessieren, 
gelte es, den Umgestaltungs­
prozeß Im Bereich der ökonomi­
schen Beziehungen auf dem Lan­
de weiter voranzutreiben, führte 
M. S. Gorbatschow aus. Zugleich 
verwies er darauf, daß ohne ei­
ne entsprechende materiell-techni­
sche Basis, ohne moderne Tech­
nologien und ohne eine gut or­
ganisierte Verarbeitung und La­
gerung von Erzeugnissen kein 
Durchbruch in den geforderten 
Dimensionen erreicht werden 
kann.

..Heute kommt es In erster Li­
nie darauf an, den Kollektivwirt­
schaften und Staatsgütern den 
neuen Technologien angemessene 
Maschinensysteme, Düngemittel 
und Pflanzenschutzmittel zur 
Verfügung zu stellen und Verar­
beitungsfragen zu lösen. Dies 
sind Hauptprioritäten im gesam­
ten vorrangig zu behandelnden 
Agrarkomplex", unterstrich M. S. 
Gorbatschow.

M. S. Gorbatschow wies auf die 
Notwendigkeit hin, den 13. 
Fünfjahrplan (1991 —1995) so 
zu konzipieren, daß die komplexe 
Mechanisierung im Agrar-Indu-
strie-Komplex abgeschlossen wer­
den kann. „Nach unseren Berech­
nungen verfügen wir über reale 
Voraussetzungen dafür" betonte 
er.

„In einer Reihe mit diesen 
Fragen steht sowohl heute als 
auch morgen die soziale Neuge­
staltung des Dorfes", sagte M. S. 
Gorbatschow. Diesem Thema müs­
se Priorität eingeräumt wenden.

„Was heute getan wird, um ei­
ne Basis für die Umgestaltung 
auf dem Lande zu schaffen. ist 
gut. Es gilt aber, Lücken in der 
Agrarkette zu schließen und die 
Aufgaben durch die Rekonstruk­
tion und mancherorts auch durch 
den Neubau von Betrieben zu 
lösen“. erklärte M. S. Gor 
batschow.

Er hob hervor, daß das Le­
bensmittelprogramm nur durch 
Anstrengungen des ganzen Lan­
des unter Ausnutzung des ge­
samten volkswirtschaftlichen Po­
tentials realisiert werden kann.

(TASS)

Gesetzgebungsakten aus, die die 
ansteigende Rolle der gesell­
schaftlichen Organisationen im 
politischen System der UdSSR 
und in der Struktur der sozialisti­
schen Selbstverwaltung zu wi­
derspiegeln haben. M. S. Gorba­
tschow bringt die Stimmung von 
Millionen zum Ausdruck, wenn er 
von der Notwendigkeit spricht, das 
System der gesellschaftlichen 
Strukturen auszubauen, bzw. zu 
bilden, die die Menschen nach 
Ihren Interessen vereinen, sowie 
davon, daß man den Fragenkreis 
erweitern sollte, den die Staats­
organe nur unter Teilnahme ge- 
sefischaftlcher Organisationen lö­
sen können. Eine wahre sozialisti­
sche Selbstverwaltung und der 
sozialistische Pluralismus sind un­
denkbar und unvorstellbar ohne 
die neue Rolle solcher Organisa­
tionen 1m Leben der Gesellschaft, 
ohne die Heranziehung wahrhaft 
rühriger, Interessanter und mar 
kanter Menschen zur Selbstverwal­
tung des Landes mit ihrer Hilfe.

Na und die Partei selbst? Wird 
sie sich auf den Wellen der Re­
form des politischen Systems 
nicht verlieren? Bin überzeugt, 
daß so etwas nicht eintreten wird. 
Die Partei, die sich von den Ihr 
wesensfremden, Ihr nicht eigenen 
Funktionen befreit, sich selbst 
reformiert (hier geht es um die 
Befreiung des gewählten Organs 
vom Diktat des Apparats, von 
der stärkeren Beeinflussung der 
Vorbereitung und Annahme von 
Beschlüssen In allen Kettenele­
menten, bis zum höchsten durch 
einfache Parteimitglieder usw.), 
wird an Kraft gewinnen und In 
der Gesellschaft gerade den
Platz einnehmen, der Ihr von
Rechts wegen zAikommt: Des
Strategen der sich mit den Ange­
legenheiten des Landes befaßt, 
well er die Wege der gesell­
schaftlichen Entwicklung kennt. 
Des Ideologen und Politikers 
höchster Qualifikation. Des Fach­
manns für die Vorbereitung von 
Funktionären, die die Menschen 
lieben und mit Ihnen zu arbeiten 
vermögen.

Juri KASAKOW 
A PN-Kommentator
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In den Bruderländern

Kerntechnik
WARSCHAU. Hier Ist un 

längst eine Ausstellung der neue­
sten Kernapparaturen und Aus­
rüstungen der Internationalen 
Vereinigung' ..Interatomlns t r u 
ment" eröffnet worden. Sie de­
monstriert eine große Auswahl 
moderner Kerntechnik, die In ver­
schiedenen Bereichen der Volks

Perspektiven der
•

BERLIN. 78 Verlage sind an 
der Buch- und Zeitschriftenpro­
duktion der DDR beteiligt. Unter 
Ihnen . befinden sich 39, die vor 
allem wissenschaftliche und Fach­
literatur herausgeben. 22 publi­
zieren Insbesondere Belletristik, 
Kinder- und Jugendliteratur.

Ihr Editionsprogramm reicht 
vom Bilderbuch für das Kleinst­
kind bis zur speziellen wissen­
schaftlichen Publikation, die neue­
ste Forschungsergebnisse ver­
öffentlicht. Zeitgenössische Bel 
letristik der DDR und anderer 
Länder, Klassikerausgaben und 
Gedichtbände -gehören ebenso zur 
Verlagsproduktlon wie Lehr- und 
Fachbücher für die verschieden­
sten Ausbildungsstufen, moderne 
Nachschlagewerke, Wörterbü­
cher und Sprachlehrmateriallen 
sowie populärwissenschaftliche 
Sachbücher. Bild- und Kunstbän 
de. Musikallen, Reprints wissen­
schaftlicher und bibliophiler Wer­
ke, Taschenbuchausgaben, Gc- 
mäldereproduktionen. Kalender 
und andere Publikationen ver­
vollständigen die breite Palette.

ausgestellt
wirtschaft. Wissenschaft, Tech­
nik und Medizin weitgehende An­
wendung finden. ,,Interatomin­
strument“ mit dem Sitz In War­
schau, deckt in bedeutendem Ma­
ße den Bedarf der Länder der so­
zialistischen Staatengemeinschaft 
an Kernapparaturen und Technik.

Buchproduktion
Rund 6 500 Buchtitel aller Li­

teraturgebiete mit einer Gesamt­
auflage von zirka 148 Millionen 
Exemplaren veröffentlichen die 
DDR-Verlage gegenwärtig im 
Jahr. Mit nahezu neun Büchern 
pro Kopf der Bevölkerung ge­
hört die DDR zu den führenden 
Buchproduzenten der Welt. Seit 
1945 bis Ende vergangenen Jah­
res erschienen etwa 200 000 Ti­
tel mit einer Gesamtauflage von 
mehr als 4 Milliarden Exempla­
ren.

Die Verlage der DDR unter­
nehmen gemeinsam mit der poly­
grafischen Industrie große An­
strengungen, Titelzahl. Auflagen­
höhe, Breite und Vielfalt des Edi­
tionsprogramms kontinulerl 1 c h 
welterzuentwlckeln. Gegenwärtig 
Ist jedes siebente hier erscheinen­
de Buch eine Übersetzung aus 
rund 40 Sprachen, In der Bel­
letristik sogar Jedes dritte. Die 
durchschnittliche Auflagenhöhe 
eines Buches liegt bei 22 000 
Exemplaren. In der Belletristik 
sind es rund 23 000.

Konsultationen 
zu Ostasien und Pazifik

Turnusmäßige Konsultationen 
zwischen dem Stellvertreter des 
Außenministers der UdSSR I. 
Rogatschow und dem Ostaslen- 
und Pazifik-Berater des USA- 
Außenministers, G. Slgur, fanden 
entsprechend einer vorläufigen 
Vereinbarung In Paris statt. 
Erörtert wurde ein breiter Kreis 
von Problemen der asiatisch-pa­
zifischen Region, wobei der Ak­
zent auf die Sicherung des Frie­
dens und der Stabilität Im Fer­
nen Osten und Südostaslen gelegt 
wurde.

Der amerikanischen Seite 
wurden die Initiativen von 
Krasnojarsk erläutert, die unter 
anderem Probleme der Ab­
rüstung, der Verringerung der 
militärischen Tätigkeit auf hoher 
See und der Schaffung eines 
Verhandlungsmechanismus für 
die asiatisch-pazifische Region 
betrafen.

Bel der Erörterung von regio­

Orientierung auf
Für eine Mitwirkung sowjeti­

scher Wissenschaftler an dem in 
Stockholm entstehenden interna­
tionalen Institut für ökologisch 
günstige Technologien hat sich 
dessen Vorstandsvorsitzen der 
Prof. Dr. Gunnar Brudln ausge­
sprochen. In einem TASS-Inter- 
vlew verwies der Kanzler der 
schwedischen Universität auf die 
Notwendigkeit neuer Techniken, 
die mit den Interessen des Natur­
schutzes übereinstimmen. Sie wä­
ren nach seiner Ansicht eine 

nalen Konfliktsituationen spra­
chen sich beide Selten für wei­
tere Anstrengungen zur Förde, 
rung der Suche nach einer poli­
tischen Regelung um Kampuchea 
und zur Gesundung der Situation 
auf der Koreahalbinsel.

Die amerikanische Seite zeig­
te großes Interesse für ökonomi­
sche Aspekte der Rede M. S. 
Gorbatschows In Krasnojarsk. In 
diesem Zusammenhang ent­
wickelten beide Selten eine Rei­
he von konkreten Vorstellungen 
von einer Zusammenarbeit zwi­
schen der UdSSR und den 
USA bei der Entwicklung des 
fernöstlichen Wirtschaftsgebiets 
und von -Ihrem Zusammenwirken 
In der asiatisch-pazifischen Regi­
on auf solchen Gebieten wie Öko­
logie, Telekommunikationen, 
ozeanologische Forschungen, 
Nutzung von Meeresressourcen 
und anderes mehr.

Zusammenarbeit
wichtige Voraussetzung dafür, die 
Erweiterung der Produktion mit 
einer Verbesserung des Umwelt­
zustandes zu verknüpfen.

Der Naturschutz erfordere eine 
globale Strategie, fuhr der Wis­
senschaftler fort. Um Lösungen 
für die gesamtmenschlichen 
Probleme von heute und morgen 
zu finden, gelte es, auf neue Art 
an Forschung, Internationale Zu­
sammenarbeit und Entwicklung 
heranzugehen. ..Diese Orientie­
rungen wollen wir unserer Arbeit 
zugrunde legen“, sagte er.

Mitteilung des Generalstabs 
der afghanischen Streitkräfte

Der Generalstab der Streitkräf­
te der Republik Afghanistan hat 
eine Erklärung Über die Liefe­
rung neuer Waffenarten an die 
afghanische Armee abgegeben, 
meldet Bakhtar.

In der Erklärung heißt es, daß 
den Extremisten wiederholt von 
der Notwendigkeit gesagt wurde, 
die Beschüsse von Ortschaften

Provokationen dauern fort
Zwölf Boden-Boden-Raketen 

haben Formationen der bewaff­
neten Opposition vor kurzem ge­
gen Wohnviertel Kabuls abge­
feuert. Auch die Stadt Mehtarlam 
In der Provinz Laghman und 
mehrere Gebiete in der Provinz 
Balkh wurden unter Beschuß ge­
nommen.

In den letzten Oktobertagen

Stützpunkt der Unversöhnlichen 
unter Raketenbeschuß genommen

Der Stützpunkt der Unversöhn­
lichen Im Gebiet Marulgad in 
der an Pakistan grenzenden Pro­
vinz Nangarhar ist unter Rake­
tenbeschuß genommen worden. 
Wie der Stabschef der Artlllerle- 
truppen der afghanischen Armee, 
Generalmajor M. Sulemal, sagte, 
war Marulgad nicht zufällig ge­
wählt. Dort gebe es seit langer 
Zelt einen großen Umschlags­
stützpunkt, eine Art Speicher für 

und entmilitarisierten Gebieten 
elnzustellen. die unter anderem 
Unter Einsatz schwerer Waffen so­
wie Raketen durchgeführt wer­
den. Aber sie haben, angespornt 
von Ihren pakistanischen Herren, 
die Warnungen In den Wind ge­
schlagen und setzen den Mord 
an den Zivilisten fort. Um die 
territoriale Integrität und die 

aktivierten Gruppen der unver­
söhnlichen Opposition Ihre 
Kampfhandlungen In den Pro­
vinzen Kabul, Ghazni, Kandahar. 
Herat, Faryab und Balkh. In der 
Provinz Faryab versuchten Ange­
hörige der ..Islamischen Gesell­
schaft Afghanistans“ die wichtig­
sten Sicherheitsposten In der so­
genannten Grünzone zu besetzen.

Waffen, die von den Extremisten 
aus der ..Islamischen Partei 
Afghanistans“, der ,,Islamischen 
Gesellschaft Afghanistans“ und 
anderen konterrevolutionären 
Organisationen vom pakistani­
schen Territorium nach Afghani­
stan eingeschleust werden. Es 
gehe FLA-Rake t e n, Boden- 
Boden-Raketen, Minen und 
Geschoße. Allein In Oktober 
seien intensiven Beschüssen von 

nationale Souveränität zu vertei­
digen sowie die ausländische Ag­
gression abzuwehren, erwarb die 
afghanische Armee neue Waffen 
— Langstreckenraketen mit gro­
ßer Zerstörungskraft. Sie werden 
für die Unterbindung der ver­
brecherischen Aktivitäten der 
extremistischen Gruppierungen 
eingesetzt.

um das Verwaltungszentrum der 
Provinz Maymana angreifen zu 
können. In der Zeit vom 21. bis 
28. Oktober wurden etwa 40 re­
aktive Geschoße und mehr als 
120 Minen und Granaten gegen 
die Sicherheitsposten abgefeuert 
Es werden heimlich Munition und 
schwere Waffen in die Provinz 
transportiert.

Ja la la bad 130 Zivilisten zum 
Opfer gefallen. Hunderte seien 
verwundet worden, sagte der ho­
he afghanische Militär.

Der Raketenbeschuß Marul- 
gads solle die Extremisten zur 
Vernunft bringen, die die Idee 
der Einstellung des Blutvergie­
ßens und der Aufnahme der Ver­
handlungen auf der Grundlage 
der Aussöhnung aller rivalisie­
renden Kräfte im Lande nicht 
akzeptieren.

Neuer Baggertyp
BUKAREST. Der Maschinen­

baubetrieb in der rumänischen 
Stadt Timisoara hat die Produk­
tion eines neuen Baggertyps für 
Braunkohleförderung Im Tage­
bauverfahren aufgenommen. Die 
ersten von diesen Maschinen för 
dem bereits Lignit Im Kohlen­
becken Oltenita. Sie zeichnen 
sich durch erhöhte Manövrier- 
und Leistungsfähigkeit sowie ge­
ringeren Treibstoffverbrauch aus.

Die SRR zählt mit zu den

Ein Kundenrat geschaffen
SOFIA. Die neue Organisation 

, •— der' Konsiöflfehtënrat — Ist 
^berufen, die Interessen der Kun­
den zu verteidigen und gegen ne­
gative Erscheinungen In der Tä­
tigkeit der Handels- und Wlrt- 

haftsorganlsationen anzukämp- 
,en, die der sozialen Politik der 
Partei und des Staates zuwider­
laufen. Sie ist bei dem National 
rat der Vaterländischen Front 
der VRB geschaffen wordën. Ihr 
gehören Vertreter von Ministe­
rien, Assoziationen und Organi­
sationen an. die für die Sicherung

Rings um die Krevetten
HAVANNA. Der Krevetten­

fang In den küstennahen Ge­
wässern galt bei den kubanischen 
Fischern schon Immer als Tradi­
tionsbeschäftigung. Doch in der 
letzten Zelt haben es die Arbeiter 
des Meeres mit ernsten ..Riva­
len“ zu tun bekommen.

Die Idee der künstlichen Auf­
zucht von Krevetten kam auf 
Kuba in den 70er Jahren auf. 
1982 brachte man schon die erste 
..Ernte“ von dem damals einzi­
gen. 1 Hektar großen künstlichen 
Teich ein.

snjjnka Leidensc hafte n ohne
Der Präsident der RepubUk Sri Lanka J. R. Jayawardene gab 

seine Absicht bekannt, vom Januar nächsten Jahres auf aktive politi­
sche Tätigkeit zu verzichten, der er fünfzig Jahre seines Lebens ge­
widmet hatte.

Der Präsident sagte dies bei 
einer Sitzung des Arbeitsausschus­
ses der regierenden Vereinigten 
Nationalpartei (VNP) und schlug 
vor, den Premierminister R. Pre- 
madasa zum Präsidentschaftskandi­
daten für die Wahlen zu nominie­
ren, die verfassungsgemäß bis zum 
3. Januar 1989 abgehalten werden 
müssen.

Dieser Entschluß Jayawardenes, 
der fast elf Jahre lang die Posi­
tion des Staatsorberhauptes inne­
hatte, kam für viele überraschend. 
Man nahm an, daß dieser erfahre­
ner Politiker versuchen würde, ein 
drittes Mal den Sessel des Präsi­
denten zu besetzen. Allerdings hät­
te das Parlament eine entsprechen­
de Änderung der Verfassung be­
schließen müssen, nach der die 
Präsidentschaft auf zwei Amtspe­
rioden beschränkt ist. Das wäre 
jedoch nicht schwierig gewesen, 
denn die VNP hat die absolute 
Mehrheit im Parlament.

Gegenwärtig gibt es zwei Präsi­
dentschaftskandidaten: R. Prema- 
dasa von der regierenden VNP und 
S. Bandaranaike, die Vorsitzende 
der Freiheitspartei Sri Lankas. Sie 
sind ebenbürtige Rivalen. Premada- 
sa legte den Weg vom Gewerk­
schaftsaktivisten bis zum Premier­
minister zurück, er erfreut sich 
eines hohen Ansehens unter den 
Mitgliedern der VNP, beim mittle­
ren Bürgertum, der Großbourgeoisie 
sowie den buddhistischen Geist­
lichen. Als eine große persönliche 
Leistung des Premierministers gilt 
das auf seine Initiative im Juni 1984 
in Angriff genommene umfangreiche

größten Produzenten von Berg­
bauausrüstungen. Ihr Anteil am 
Gesamtumfang der rumänischen 
Maschinenbauerzeugnisse Hegt bei 
60 Prozent. Die Kohlebag^er, die 
Vortriebskombines und die Aus­
rüstungen für Umschlagsprozesse 
kommen In Rumänien, aber auch 
im Ausland, darunter in der 
UdSSR, zum Einsatz. In den letz­
ten zwei Jahren hat sich der Ex­
port rumänischer Bergbauaus­
rüstungen nahezu vervierfacht.

des Innenmarktes verantwortlich 
sind, sowie Vertreter der Öffent­
lichkeit und der Massenmedien.

In einer Reihe von Dorfgemein­
den Bulgariens sind .schon örtli­
che Räte geschaffen worden, die 
im Interesse des Volkes die 
Marktlage in Ihrem Territorium 
zu erforschen, die Kontrolle der 
Preise und der Handlungen der 
Produzenten auszuüben haben. 
Die ganze Tätigkeit des Konsu­
mentenrates wird publik sein und 
In Massenmedien beleuchtet wer­
den

Ungeachtet dessen, daß die Auf­
zucht von Krevetten hier erst 
1987 auf industrielles Gleis über­
geführt wurde, rechnet man auf 
Kuba schon in diesem Jahr da­
mit. rund 500 Tonnen dieser 
Meeresdelikatessen zu erhalten.

Wird sich der neue Zweig 
auch weiter In gutem Tempo ent­
wickeln, so wird die künstliche 
Aufzucht nach Meinung der Spe­
zialisten mehr Krevetten einbrin­
gen, als der traditionelle Fang 
Im Meer.

fünfjährige Wohnungsbau­
programm, das im Juni 1989 abge­
schlossen sein soll.

Rremadasa war einer der Gegner 
des im Juli 1987 in Colombo un­
terzeichneten indisch-srilankischen 
Abkommens über die Regelung des 
ethnischen Konflikts auf der Insel. 
In den letzten Monaten aber be­
tonte der Premierminister wieder­
holt die große Bedeutung kulturel­
ler und historischer Verbindungen 
zwischen Indien und Sri Lanka.

Sirimavo Bandaranaike ist sehr 
bekannt. Sie war Premierministerin 
von 1960 bis 1965 und von 1970 
bis 1977. Die Führerin der Frei­
heitspartei hat ihren Wahlkampf 
schon begonnen. Bei den Kundge­
bungen in der südlichen Provinz 
der Insel kritisierte S. Bandara­
naike das indisch-srilankische Ab 
kommen und die Innenpolitik der 
VNP, unter anderem wegen deren 
Unfähigkeit, die Arbeitslosigkeit 
und die Erhöhung der Konsum­
güterpreise zu stoppen.

Es ist durchaus möglich, daß 
der Premierminister mit einem 
weiteren Rivalen zu kämpfen haben 
wird — mit einem Kandidaten des 
Vereinigten Sozialistischen Bundes 
(VSB), eines Blocks von vier 
Linksparteien, darunter auch der 
Kommunistischen Partei. Vorläufig 
aber haben die Führer des VSB ih­
ren Kandidaten noch nicht nomi­
niert. . .

Die Bewohner der nördlichen 
und östlichen Gebiete der Insel 
werden in diesem Jahr allem An­
schein nach zweimal in die Wahl­
lokale gehen. Kürzlich gab Jaya­

Hindernisse können 
beseitigt werden

In Genf ist ein Treffen von 
Experten der UdSSR und der 
USA beendet worden, bei dem 
die von M. S. Gorbatschow am 
16. September 1988 vorgeschla­
gene Umwandlung der Radar 
Station von Krasnojarsk In ein 
Zentrum der internationalen Zu­
sammenarbeit zur friedlichen Er­
forschung und Nutzung des Welt­
raums erörtert wurde.

Die sowjetischen und die ame­
rikanischen Experten berieten 
darüber, wie die Besorgnis der 
amerikanischen Seite hinsichtlich 
der Krasnojarsker Radarstation 
praktisch beseitigt werden kann.

Die sowjetische Delegation 
wurde vom Stellvertretenden 
Außenminister der UdSSR 
V. Karpow und die USA-Delega­
tion vom Direktor der Agentur für 
Rüstungs- und Abrüstungskon­
trolle. W Burns, geleitet

Sowjetische 
Inspektoren 

in Großbritannien
In Übereinstimmung mit den 

Kontrollbestimmungen des so- ' 
wjetlsch-amerikanlschen Vertra­
ges über die Beseitigung der 
Raketen mittlerer und kürzerer 
Reichweite hat sich eine Gruppe 
von sowjetischen Experten Im 
Laufe von drei Tagen in Groß­
britannien aufgehalten. Sie be­
suchten den USA-Luftstützpunkt 
Greenham-Common sowie den 
USA-Luftstützpunkt Molesworth, 
wo amerikanische Marschflug­
körper stationiert wurden.

wardene die Anweisung, bis Mitte 
November Wahlen zur Lokalver­
waltung der Nord- und dej Ost­
provinz durchzuführen, die aufgrund 
seiner Verordnung zu einer admi­
nistrativen Einheit zusammengefaßt 
wurden, die den Namen Nord-Ost- 
Provinz erhielt. Die meisten Ein­
wohner hier sind Tamilen. Diese 
Verordnung soll den Tamilen Auto­
nomie gewähren und ein wichtiger 
Schritt auf dem Wege der Ver ­
wirklichung des indisch-srilanki­
schen Abkommens zur Wiederher­
stellung des Friedens in Sri Lan­
ka, das bereits fünf Jahre lang 
ein Konflikt zerreißt, sein.

„Können die Wahlen im Norden 
und Osten des Landes durchgeführt 
werden? Wir stellen diese Frage, 
weil die aus diesen Gebieten ein­
treffenden Meldungen nicht davon 
überzeugen, daß dort der Frieden 
wiederhergest e II t worden ist“, 
stellte die Zeitung „Island" 
fest. Ja, es ist noch ver­
früht, von einer völligen Norma­
lisierung der Lage in den nörd­
lichen und östlichen Gebieten des 
Landes zu sprechen. Die extremisti­
sche Gruppierung die« Tiger der 
Befreiung von Tamil Eelam 
(LTTE) unternimmt Aktionen, in 
deren Ergebnis friedliche Einwoh­
ner, darunter Frauen und Kinder, 
ums Leben kommen.

Nach der Unterzeichnung des 
indisch-srilankischen Abkommens im 
Juli 1987 wurden auf Ersuchen des 
Präsidenten in der Nord- und 
Ostprovinz indische Streitkräfte 
zur Aufrechterhaltung des Friedens 
stationiert. Ihre zahlenmäßige 
Stärke beträgt heute 50 000 Mann. 
Im Ergebnis mehrerer Offensivope­
rationen gelang es dem indischen 
Truppenkontingent, die Basis der 
Tiger der Befreiung von

Nützlicher Meinungsaustausch
Turnusmäßige sowjetlsch-ameri 

kanlsche Konsultationen haben 
vom 31. Oktober bis 3. Novem­
ber In Moskau stattgefunden. Die 
Gruppe von Vertretern des 
UdSSR-Außenmlnlsterlums wurde 
vom Mitglied des Kollegiums 
L. Mendelewltsch, Leiter der 
Hauptabteilung Kalkulationen und 
Planung, und die Grunpe von 
Vertretern des U^A-Außenmlnl-

''USA. Auf dem Stützpunkt der Luftsfreitkräffe in Davis- 
Montan, Staat Arisona, wurde mit der Vernichtung der 
landgestützten Flügelraketen begonnen. Diese Mittel­
sreckenraketen größerer Reichweite werden beseitigt 
in Übereinstimmung mit dem während des sowjetisch­
amerikanischen Gipfels im Dezember 1987 in Washing­
ton unterzeichneten INF-Vefrag. Hier sollen 41 landge­

stützte Marschflugkörper und sieben Startsilos für sie 
liquidiert werden. Der Verschrottung amerikanischer 
landgestützter Flügelraketen wird eine Gruppe sowjeti­
scher Milifärinspektoren beiwohnen.

Unser Bild zeigt einen Teil der zu vernichtenden 41 
amerikanischen Marschflugkörper.

Foto: TASS

Ende
Tamil Eelam zu zerschlagen. 
Dabei verloren die indisc h c n 
Truppen über 430 Mann an 
Toten. Der Widerstand der „Tiger”, 
die zum Partisanenkrieg überge­
gangen waren, konnte jedoch nicht 
völlig gebrochen werden.

Vor kurzem war ich an der Ost­
küste in der Hafenstadt Trinkomali. 
Dort fand ein Zeremoniell anläßlich 
des Abzugs indischer motorisierter 
Schützen- und Artillerieeinheiten 
aus Sri Lanka statt.

„Die .Tiger’ unternehmen immer 
noch einzelne Ausfälle. in deren 
Ergebnis wir Tote und Verwundete 
haben", berichtet Oberst Jotinder 
Singh. „Insgesamt ist die Lage in 
Trinkomali normal.’’ Die Mehrheit 
der staatlichen Einrichtungen, Schu­
len und Geschäfte funktioniert. 
Doch hier und da kann man zer­
störte Häuser, ausgebrannte Fahr­
zeuge, Haufen zerbeulten Metalls 
und zerschlagener Ziegel sehen.

Das sind Spuren der blutigen 
Kämpfe mit den „Tigern" Viele 
halbzerstörte Wohnungen werden 
bereits bewohnt. Die srilankischen 
Flüchtlinge kehren aus Südindien 
in die Heimat mit der Hoffnung 
zurück, sie nicht wieder verlassen 
zu müssen. Mehr als 30 000 Men­
schen sind bereits zurückgekehrt. 
Den Berichten der örtlichen Zeitun­
gen zufolge ist ein ähnliches Bild 
in Jaffna, dem ehemaligen Stütz­
punkt der „Tiger", zu beobachten.

Die indische Seite ist bemüht, 
Bedingungen für die Durchführung 
von Wahlen zu den Lokalverwal­
tungen der Nordostprovinz zu schaf­
fen, an denen 1,2 Millionen Men­
schen teilnehmen könnten. Mitte 
September unternahm der Hoch­
kommissar (Botschafter) Indiens 
in Colombo J, N Dixit eine Reise 
in die nördlichen Bezirke' Jaffna 

sterlums vom Direktor des Büros 
für Planung der Außenpolitik, 
R. Solomon, geleitet.

Es fand ein nützlicher Mei­
nungsaustausch zu einem weiten 
Kreis von Fragen statt, die Ten­
denzen der internationalen Ent­
wicklung sowie die sowjetisch­
amerikanischen Beziehungen be­
treffen.

und Vavuniya, wo er sich mit dem 
Kommando des indischen Truppen­
kontingents und Vertretern der 
Öffentlichkeit traf. Die Regierung 
Indiens erklärte für 10 Tage Waf­
fenstillstand, und Dixit wandte 
sich an die Führung der LTTE mit 
dem Aufruf, diese Geste guten Wil­
lens zu nutzen und Verhandlungen 
aufzunehmen. Er verwies darauf, 
daß der Dialog nur mit den im Un­
tergrund kämpfenden höchsten 
Führern der „Tiger” möglich ist, 
deren Sicherheit garantiert würde. 
Velupillai Prabhakaran und seine 
nächsten Mitstreiter lehnten jedoch 
die konstruktiven Vorschläge Delhis 
ab. Die indischen Truppen nahmen 
die Kriegshandlungen gegen die 
„Tiger" wieder auf. Sie sollen Si­
cherheit in der Provinz während 
der Wahlen gewährleisten. Ihre 
Absicht, an den Wahlen teilzuneh­
men, gaben Vertreter der VNP. des 
VSB sowie von zwei Tamilien- 
gruppierungen — die Befreiungs- 
Organisation Tamil Eelam und die 
Revolutionäre Befreiungsfront Ta­
mil Eelam — bekannt.

Die „Tiger" haben jedoch einen 
Wahlboykott verkündet. Darüber 
hinaus haben sie sich geschworen, 
die Wahldurchführung zu verhin­
dern, und sie drohen „jedem, der 
sich am Wahlkampf beteiligt", 
Repressalien an, sowohl den Kan­
didaten für die Wahl als auch den 
Mitgliedern der Wahlausschüsse. 
Wie uns gemeldet wird, haben sie 
bereits begonnen, ihre Drohungen 
mit Terror wahr zu machen. Damit 
ist die Durchführung der örtlichen 
Wahlen in Frage gestellt...

In den letzten Wochen wurde in 
der westlichen und südlichen Pro­
vinz die singhalesische extremistische 
Gruppierung „Janata vimukti pa- 
ramuna" aktiv, die antiindische und 
antitamilische Stimmungen in der 
Bevölkerung anheizt.

..Das Abkommen hat die Interes­
sen der Singhalesen, der nationalen 
Mehrheit, verraten". .Die Regierung

R. Solomon wurde vom 1. Stell­
vertreter des UdSSR-Außenmlnl- 
sters A. Bessmertnych empfangen 
und traf mit dem Stellvertreten­
den Generalstabschef der Streit­
kräfte der UdSSR, Generaloberst 
M. Garejew zusammen.

Die amerikanischen Vertreter 
hatten auch Treffen und Gesprä­
che In Forschungsinstituten der 
Akademie der Wissenschaften der 
UdSSR — mit Wissenschaftlern, 
die an der Lösung der wichtigsten 
Probleme der Gegenwart arbei­
ten.

will die indischen Truppen in den 
Süden lassen" — solche Erfindun­
gen enthalten die von den singha­
lesischen Nationalisten verbreiteten 
Flugblätter. Fast jeden Tag berich­
ten, die Zeitungen über die Ermor­
dung von Vertretern und Anhängern 
der regierenden Partei sowie der 
Linkskräfte durch die Mitglieder der 
Janata vimukti paramuna. Janata 
vimukti paramuna hat einen bedeu­
tenden Einfluß auf die Jugend, auf 
Vertreter des Mittelstandes - und 
buddhistische Geistliche, Das demon­
strierten sie noch einmal am 12. 
September, als nach ihrem Aufruf 
in westlichen, zentralen und süd­
lichen Gebieten ein eintägiger 
Streik durchgeführt wurde. In Co­
lombo waren alle Geschäfte, kleine 
Betriebe und Krankenhäuser ge­
schlossen, auf den Straßen waren 
keine Privatbusse zu sehen, das 
normale Leben in der Stadt war 
gelähmt. Um zwölft Uhr sendete 
die Rundfunkgesellschaft Sri Lan­
kas eine Söndererklärung der Re­
gierung, in der die Bevölkerung 
aufgerufen wurde, die Geschäfte un- 
vorzüglich zu öffnen und die Arbeit 
der öffentlichen Verkehrsmittel 
wiederaufzunehmen. Doch nur we­
nige Menschen folgten dem Aufruf 
der Behörden.

„Vor dem Streik erhielten wir 
den schriftlichen Befehl, unsere 
Läden am nächsten Tag zu schlie­
ßen. Was blieb uns übrig? Die 
Extremisten haben ja Gewehre und 
Bomben, sie sind zu allem fähig", 
berichtete mir der Ladenbesitzer 
Nimal Perera. „Ich unterstützte die 
Tätigkeit der Janata vimukti pa­
ramuna nicht, muß mich aber in 
acht nehmen."

Die Srilanker warten also auf die 
Wahlen, mit denen sie ihre Hoff­
nungen auf 'eine Einstellung des 
Blutvergießens und die Herstelluhg 
des Friedens verbinden. Werden sie 
aber überhaupt stattfinden?

Sergej SPIZYN 
(Aus „NZ")

Kontakte 
hergestellt
Konsultationen zur Vorberei­

tung eines Entwurfs für das Ab­
kommen über die Zusammenarbeit 
zwischen der Sowjetunion und 
der Europäischen Wirtschafts­
gemeinschaft sind vor kurzem 
In Brüssel aufgenommen worden. 
Die sowjetische Delegation wird 
vom Stellvertretenden Vorsitzen­
den der Staatlichen Außenwirt­
schaftskommission des Ministerra­
tes der UdSSR I. Iwanow und 
die Delegation der EG-Kommls- 
slon vom Stellvertretenden Di­
rektor für Außenbeziehungen J. 
Giola geleitet.

Die Selten beraten über die 
Entwicklungsperspektiven für die 
Beziehungen der UdSSR zu den 
Ländern des Gemeinsamen 
Marktes nach der Unterzeichnung 
einer gemeinsamen Deklaration 
über die Herstellung offizieller 
Beziehungen zwischen dem RGW 
und der EWG Im Juni dieses 
Jahres.

Wege für Lösung 
gemeinsamer Ziele
Im Rahmen der Konsultatio­

nen von Vertretern der Teilneh­
merstaaten des Warschauer Ver­
trages und der NATO-Mltglleds- 
staaten zur Erarbeitung des 
Mandats für die künftigen Ver­
handlungen über die Streitkräfte 
und die konventionellen Rüstun­
gen in Europa vom Atlantik bis 
zum Ural hat in Genf ein weite­
res Treffen stattgefunden. Im 
Mittelpunkt standen Informatio­
nen über die Ergebnisse der Ta­
gung des Komitees der Außen­
minister der Teilnehmerstaaten 
des Warschauer Vertrages. die 
vor kurzem In Budapest statt­
gefunden hatte. Es wurde erneut 
die Notwendigkeit hervorgeho. 
ben, in nächster Zukunft die 
Erarbeitung des Mandats ab­
zuschließen, um die Verhandlun­
gen noch In diesem Jahr aufzu­
nehmen.

Gründung eines 
Werbeunternehmens
Die amerikanische Werbefirma 

Young and Rublcam und das 
sowjetische Außenhandelsunter­
nehmen Vneschtorgreklama ha­
ben die Gründung eines Joint 
Ventures auf_dem Gebiet der 
Werbung vereinbart. Wie TASS 
im amerikanisch-sowjetischen 
Handels- und Wirtschaftsrat 
erfuhr, wird die Gesellschaft am 
1. Januar 1989 Ihre Tätigkeit 
aufnehmen.

Das Joint Venture wird den 
westlichen Firmen, die mit der 
Sowjetunion Zusammenarbeiten, 
allseitige Konsultationen erteilen. 
Sowjetische Institutionen und 
Betriebe werden die Dienste der 
Firma bei der Erweiterung Ihrer 
Geschäftst ä 11 g k e 11 auf den 
Märkten des Westens umfassend 
In Anspruch nehmen können.

Die Führung des Joint Ventu­
res wird ein Direktorenrat über­
nehmen, der sich aus einer glei­
chen Zahl von Vertretern beider 
Selten zusammensetzen wird. In 
Übereinstimmung mit der so­
wjetischen Gesetzgebung wird 
Vneschtorgreklama 51 Prozent 
und Young and Rublcam 49 Pro­
zent der Aktien des Gemein­
schaftsunternehmens besitzen
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Post an uns
Wir hoffen das

Beste
Es traf sich so zu, das meine 

Jüngste Dienstreise nach Alma- 
Ata zeitlich mit der DDR—Buch­
dekade In Kasachstan zusammen 
fiel. Ich benutzte diese Gelegenheit 
und besuchte die Buchhandlung 
„Drushba".

Meine Erwartungen wurden 
gerechtfertigt: Hier gab es klas­
sische und moderne schöngeistige 
Literatur sowie Fachbücher aus 
fast allen Wissensgebieten vor­
handen. Ich kaufte mir auch ein 
Dutzend Bücher, die mit dem Le­
ben In der DDR vertraut machen, 
von Sitten und Bräuchen des deut­
schen Volkes berichten. Kurze 
Gespräche mit den Besuchern aus 
der DDR ergänzten meine Kennt, 
nlsse über das Land. Das war 
ein aufregendes Erlebnis!

Selbstverständlich bieten die 
engen Kontakte zwischen unseren 
Ländern unter anderem auch hin­
länglich Möglichkeiten. den 
Deutschunterricht In den Schulen 
besserzjugestalten. Bedauerlicher­
weise können wir diese Chance 
bisher nicht gebührend ausnüt­
zen. Eine mehr oder weniger zu­
friedenstellende Auswahl von 
Büchern aus der DDR bieten uns 
nur die spezialisierten Buchhand­
lungen In Alma-Ata und noch 
einigen Städten der Republik. In 
den meisten Gebieten aber war­
ten die Probleme der Versorgung 
mit deutschsprachigen Büchern 
leider bis heute auf Ihre Lösung.

Reiche landeskundliche Stoffe, 
sowie Texte, die eine Menge von 
Realien der DDR wledersplegeln, 
lassen sich aus den DDR-J<lnder- 
zeltungen entnehmen. Leider ha-' 
ben unsere Lehrer fast keine 
Möglichkeit, die ,.Trommel” oder 
die ..Frösl" zu abonnieren. Dabei 
stoßen sie auf die unüberwind­
bare Gleichgültigkeit der örtli­
chen Postbeamten. Angesichts die­
ser bedauerlichen Umstände stim­
me Ich für Fernsehsendungen In 
deutscher Sprache. Es wäre wün­
schenswert, wenn das Fernsehen 
ab und zu nlchtsynchronlslerte 
DDR-Filme ausstrahlte. Bel den 
bestehenden Mängeln wäre das 
auch für den muttersprachlichen 
Deutschunterricht ein unentbehr­
liches Hilfsmittel.-

Marat JERMUKANOW

Gebiet Nordkasachstan

Wie aus einem
Füllhorn

Solch ein Gedanke kommt ei­
nem In den Kopf, wenn man das 
Geschäft am Omnibusbahnhof Im 
Dorf Michailowka, Gebiet Dsham- 
bul, besucht. Man wundert sich 
geradezu über die Fülle Im An­
gebot von Waren. Hier werden 
usbekisches duftendes Fladen­
brot, auf türkische Art bereite­
ter Schafkäse, verschiedene Wür­
ste nach deutschen Rezepten, an­
dere nationale Speisen sowie 
Hammel-, Rind-, Pferde-« und 
manches andere Fleisch geboten. 
Dabei sind die Preise angemessen 
und variieren rasch unter Umstän­
den.

Die Eigenart dieses Geschäfts 
besteht auch noch darin, daß es 
eine Verarbeitungshalle besitzt. 
Da werden Gemüse und Obst ver­
arbeitet. Außerdem bereitet man 
hier noch Tee, Kaffee und ande­
re Getränke zu, die sich großer 
Beliebtheit erfreuen.

Wie ist es gelungen, hier solch 
einen Reichtum zu schaffen? Al­
le diese Waren werden von der 
multinationalen örtlichen Bevöl­
kerung angeliefert. Es Ist vorteil­
haft, mit diesem Geschäft es zu 
tun haben. Als Gegenleistung für 
die Nahrungsmlttelanlleferung ha­
ben die Menschen die Möglich­
keit, verschiedene Mangelwaren 
zu erwerben. Im Geschäft sind 
nur vier Mann beschäftigt, die 
alle aus der Familie Kenshlbekow 
stammen. An diesem Beispiel 
können wir uns noch von der 
Vortellhaftlgkelt der Kooperati­
ven überzeugen.

Wladimir USOLZEW

Gebiet Dshambul

Die Werktätigen des Taldy-Kurganer Bleiakkumulaforenwerks sind aktive 
Verfechter der gesunden Lebensweise. Sie bevorzugen es, ihre Freizeit auf 
Sportplätzen zu verbringen. Sehr beliebt sind im Kollektiv Fußball, Volley­
ball, Tennis, Skilauf, Schach und Damespiel.

Bemerkenswert ist, daß die Arbeiter die Sportplätze selbst eingerichtet 
und dabei viele gute Einfälle realisiert haben. Die Jungs aus der Abteilung 
Monolythische Blöcke, die Sie auf dem Bild sehen, haben den ehemaligen 
Lüfterraum au einem Sporfsaal gestaltet, eigenhändig verschiedene Trainer­
geräte angefertigt und spielen jetzt sogar in der Mittagspause Volleyball.

Foto: Jürgen Witte

Zeile zur Biographie des Deutschen Theaters

PremierenZwei
Das Deutsche Theater hat sei­

ne 9. Spielzeit eröffnet, vorläu­
fig noch in Temirtau; seine Um­
siedlung nach Alma-Ata Ist für 
das erste Quartal 1989 geplant. 
Gewöhnlich warten die schöpferi­
schen Kollektive Ihren Zuschau­
ern mit neuen Aufführungen auf, 
die gewissermaßen die Welchen 
stellen und den Weg. auf dem sie 
sich fortbewegen wollen, andeu­
ten. Ich glaube kaum. daß die 
Truppe des Deutschen Theaters 
Ihre zwei diesjährigen Schöpfun­
gen als solche betrachtet, ob­
wohl beide Werke eigentlich dem 
Trend der Zelt entsprechen und 
ziemlich offen über Dinge spre­
chen, die vor einigen Jahren 
noch hundertprozentig tabu wa­
ren. Es handelt sich um die In­
szenierung des In vielen Theatern 
des Landes ausgiebig gespiel­
ten Stückes von Isidor Stock 
..Die göttliche Komödie”.

Das Stück, eine lustige und 
tiefsinnige Komödie, bietet dem 
Theater weiten Spielraum für 
die Realisierung seiner Vorstel­
lung von unserem Heute, von den 
moralischen und Ideologischen. 
Werten, von der Einstellung 
zum Leben In unserer Gesell­
schaft. In der so vieles neu ein­
geschätzt und umgewertet wird.

Georg Nonnemacher, der sich 
mit dieser Inszenierung als Re­
gisseur vorstellt, war natürlich 
aufrichtig bestrebt, eben das Sa­
tirische In den Vordergrund zu 
rücken, die Mißstände In der so­
wjetischen Gesellschaft aus der 
sogenannten Stagnationsperlode 
dem schonungslosen und zugleich 
sanierenden Spott auszullefern.

Im Schachklub 
„Kaissa“

Neun Tage dauerte Im Schach­
klub „Kaissa’ des Instituts für 
Bauwesen und Hydromelioration 
von Dshambul die Elnzelmelster- 
schaft der Kasachischen Blinden­
gesellschaft In Schach- und Da­
mespiel.

Das Damespiel wurde nach dem 
schweizerischen Splelsystem aus­
getragen. Daran beteiligten sich 
22 Damespieler au? den Städten 
und Dörfern des ganzen Gebiets. 
Die Meisterschaft gewann der 
Sportveteran, Melsterkandl d a t 
Kllment Klass, der die Meister­
kandidaten Sowet Scherlmbajew 
und Igor Popow, beide aus dem 
Produktionsbetrieb der Kasachi­
schen Bllndengesellschaft, auf 
die Plätze verwies.

An den Schachwettkämpfen be­
teiligten sich 14 Schachspieler. 
Saken Akpajew aus dem Lehr- 
produktlonsbetrleb der Kasachi­
schen Bllndengesellschaft In 
Tschu belegte den 1. Platz mit 
12 Gewinnpunkten. Ein halber 
Punkt reichte dem Sportübungs­
leiter Juri Mlkropulo nicht aus, 
um den Spitzenreiter einzuholen. 
Viktor Ogal aus Dshambul kam 
auf den dritten Platz.

Konstantin KUNZ, 
Hauptrichter der Wettkämpfe 
Dshambul

Gewissermaßen gelingt ihm das 
In der Gestalt Gottes (dargestellt 
von Woldemar Bolz) sowie der 
Engel und der Apostel. Dem 
Spiel von Bolz sind überhaupt 
äußerst knappe Ausdrucksmittel 
eigen; auch In dieser Rolle wirkt 
er stellenweise 'überzeugend. 
Aber eben nur stellenweise, denn 
der Schauspieler gibt sich 
(so will mir scheinen) nur wenig 
Mühe, damit Jede seiner Gesten 
genau sitzt und Jeder Satz Ins 
Schwarze trifft. Kurzum, Bolz 
mangelte es an Pointierung und 
Filigranarbeit, was Ja In einer 
Komödie erstes Gebot ist. Zudem 
entsteht immer wieder der Ein­
druck, daß Woldemar Bolz die 
Arbeit am Wort, am Text seiner 
Rollen auf die leichte Schulter 
nimmt. Die Regisseure achten 
zu wenig darauf.

In dieser Inszenierung fallen 
die Engel A, B. C und D (darge­
stellt von Viktor Brestei, Leo 
immel, Alexander Becker und 
Eduard Neuberger) besonders 
Ins Gewicht; von ihrem Spiel 
hängt gewissermaßen der Erfolg 
der ganzen Aufführung ab. Die 
Schauspieler geben sich große 
Mühe, und es gelingt Ihnen, Im 
großen und ganzen, die Aufmerk­
samkeit der Zuschauer zu fesseln. 
Sie sind aufeinander gut einge­
spielt und wirken wie ein exakt 
funktionierendes Uhrwerk. Man 
muß dabei unwillkürlich an Jene 
Zelten zurückdenken, wo der 
Mensch in unserer Gesellschaft 
nicht als Individuum, sondern 
als ein lebloses, entpersönlichtes 
Schräubchen galt, das nur die ihm

Zum Schmunzeln, Lachen und... Nachdenken

Die Alten wußten’s 
besser

„Hanjörg, helt fahr ich mit un­
ser Brlgad nou Tokmak In die 
Zuckrfabrlk uffn Seminar, Du 
b 1 e 1 b s c h t scheen drhelm, 
vrsorchschts Vieh un hletschts 
Kind”, sagte Anna. zog Ihre 
samtne Sonntagsjacke an und eil­
te zur Bushaltestelle. Hanjörg, 
der sich mit seinen Kameraden 
zu einem Kartenspiel bei einigen 
Flaschen „Shlgull” verabredet 
hatte, fluchte herzhaft, aber was 
war zu machen? Anna konnte 
doch die Kleine, die jetzt ruhig In 
der Wiege schlief, nicht mit zum 
Seminar der Rübenzüchter neh­
men!

Gegen elf Uhr hatte er die 
Arbeit In Hof und Stall geschafft 
und wollte gerade den Fußball­
matsch fernsehen, als die Kleine 
erwachte. Er wechselte Hlldchen 
die Windel, gab Ihr das Mllch- 
hörnchen und schleppte das 
Kind eine Welle auf dem Arm 
herum. Hlldchen hatte aber kein 
Verständnis für den Fußball und 
hinderte Papa, sich ganz den Vor­
gängen auf dem Bildschirm zu 
widmen. Sobald er aber das 
Kind In die Wiege zurücklegte, 
schrie es, als ob’s am Spieß stäke. 
Auf dem Arm war es still, In 
der Wiege schrie es. Hanjörg war 
der Verzweiflung nahe. Kein 
Spielzeug, kein Schaukeln half. 
Hlldchen lief vom Schreien be­
reits blau an.

Hanjörg schaltete das Fernse- 
gerät aus, seine Laune war end­
gültig verdorben. Er versuchte 
zu singen, zu trällern, gab dem 
Kind seine neue Staubbrille, 
machte Männchen—nichts half!

,.Mr mennt, du wärscht vrhext! 
— schrie er fassungslos. — Was 
wlllscht dann eigentlich?!”

Halt, seine Großmutter hatte 
doch mal gesagt: Ist ein Kind 
durch bösen Blick verhext und 
schreit Immerfort, dann muß 
man’s In die Stubenecke drücken, 
dort oben, wo das Bild der hei­
ligen Mutter Gottes und das 
Kruzifix hängen.

Obzwar der Junge Mann nicht 
einen Augenblick an solchen 

vorgeschriebene Funktion zu er­
füllen hatte.

Das wäre nun die eine Sujetll- 
nie der neuen Aufführung. Autor 
und Regisseur greifen zu dieser 
gut bekannten Fabel von der Er­
schaffung der Welt, um über das 
Heute mit seinen komplizierten 
Problemen nachzudenken, und 
das Alte. Abgelebte an den Pran­
ger zu stellen, damit es sich nie 
wieder reproduzieren kann. Und 
das gelingt dem Theater gewis­
sermaßen, obwohl es auch da an 
Schliff mangelt.

Die zweite Linie der Auffüh­
rung bildet das Sujet über un­
sere Ahnen Adam und Eva. Da 
Ist es dem Regisseur und den 
Darstellern Valentine Glenerhardt 
und Peter Zacharias meines Er­
achtens nicht gelungen, eine ge­
naue, überzeugende Konzeption 
dieser Gestalten herauszuarbei­
ten, verlieren die Szenen mit Ih­
nen an Tempo. schleppen sich 
gleichsam dahin und lassen den 
Zuschauer oft gleichgültig. Es 
\väre sicher überzeugender und 
gewinnender, wenn sie einen Ge­
gensatz zu den turbulenten, da­
bei aber Jeder seelischen Wärme 
entbehrenden Spielen Gottes und 
seiner Engel bilden, die sich an­
bahnende menschliche Güte und 
die Liebe vor Augen führen, das 
Lyrische hervorheben würden. 
Ob diese Aufführung bei den 
Zuschauern anklingen wird? Sie 
wird es wohl, doch das Schau- 
splelerensemble muß noch sehr 
ernst daran schleifen und (das 
wäre meine ganz private Bemer­
kung) manche erotische Szene 
nicht so pointieren.

Hockuspokus glaubte, nahm er 
von bloßer Verzweiflung getrie­
ben, sein schreiendes Töchter­
chen, stieg auf den Schemel und 
drückte es In die Stubenecke, 
dort, wo einst die Alte Ihre hei­
lige Ecke gehabt hatte.

Und siehe da: Hlldchen beru­
higte sich sofort. Ihr schien diese 
Prozedur sogar Spaß zu machen. 
Das Kind Jauchzte und machte 
lustige Speichelblasen.

,,No guck nor mol dou. wer 
hätt des geglaabt?! — rief Han­
jörg überrascht aus, — die 
Alte hans ewe doch besser ge- 
wlßtl"

Aber mit der Zeit taten Ihm 
die Arme weh, und er legte das 
mit den drallen Beinchen stram­
pelnde Kind In die Wiege. Sofort 
fing es an zu brüllen.

„Dich solls Melsje beiße!” rief 
Hanjörg erschöpft und hob 
das Kind aus der Wiege. In der 
Stubenecke hörte es auf zu wei­
nen.

Als Anna spät am Abend nach 
Hause kam, stand Hanjörg auf 
dem Schemel neben dem Fernse­
her, das schlafende Töchterchen 
In die Stubenecke drückend.

„Du bischt wohl gschtört, 
Hanjörg? Was machschte mit dem 
Kind?” Nur mit Mühe gelang es 
ihr. Kleln-Hlldchen aus den er­
starrten Händen Ihres Mannes 
zu winden. Mit gebrochener Stim­
me erzählte er Ihr das Vongefal- 
lene. Als Anna das Kind in die 
Wiege legen wollte, fiel er Ihr 
entsetzt In die Arme:

„Um Gottes Willen, erbarm 
dich!”

Seine Frau achtete aber nicht 
auf sein verstörtes Flehen und 
begann das Bettchen aufzuschüt­
teln. ‘Mit Geklirr fiel etwas auf 
die Dielen — Anna’s Strick­
strumpf mit den Ins Garnknäul 
gesteckten Stricknadeln!

Hanjörg hatte beim Windel­
wechseln das Strickzeug mit In 
Hildchens Bettchen geräumt.

Georg RAU

Apropos Eros. Der bekannte 
sowjetische Filmdrehbuchautor 
Jewgeni Gebrllowltsch schreibt 
In der „Sowjetskaja Kultura”: 
„Die Perestroika Ist eingetreten, 
Sie hat natürlich das Wesen un­
serer Kunst von Grund auf ge­
wandelt. Doch ist sie tiefgreifend 
genug? Ist es denn nicht befrem­
dend, daß unsere Kunst, nachdem 
sie die langersehnte Freiheit er­
langt hat, sich vor allem dem 
Sex zuwendet?"

Wir wollen an dieser Stelle 
nicht mit dem Schriftsteller dar­
über diskutieren, was Sex ist. 
Gibt es ihn In unseren Filmen? 
Geht es denn unbedingt um Sex, 
wenn auf der Leinwand ein nack­
tes Mädchen erscheint?

Katharina Schmeer, Schau­
spielerin des Deutschen Theaters, 
die sich mit dem Einakter „Ma- 
glca afternoon” von Woldemar 
Bauer als Regisseur vorstellt, 
meint es anders. Sie solidarisiert 
sich eher mit der deutschen 
Schriftstellerin ■ Hedda Zinner, 
die schreibt: „Es gibt einen Un­
terschied zwischen dem. was du 
Sexualität nennst. und Liebe... 
Natürlich gehört zur Liebe zwi­
schen Mann und Frau auch Se­
xualität, auch das, was du .schla­
fen’ nennst, aber es geht nicht 
nur um den Akt allein, es geht 
um das Zusammengehören, die 
Vereinigung von zwei Menschen, 
die sie zu einem Wesen macht.”

Nun ist es Im Leben aber nicht 
immer so, und wir dürfen nicht 
so tun. als ob es diese Probleme 
gar nicht gebe, denn es geht Ja 
schließlich um den Menschen, um 
seine Seele. Das Theater kann 
da nicht schwelgen, nicht abselts- 
stehen; deshalb hat es das Stück 
von W. Bauer In Szene gesetzt, 
das den Untertitel „Ein natura­
listisches Drama" führt.

Liebe, Zuelnandergehören, 
Verantwortung voreinander.. 
Diese Begriffe bedeuten den 
Helden der Aufführung nichts. 
Sie sind geistige Krüppel, die 
dermaßen heruntergekommen 
sind, daß Ihnen nichts mehr hel-

Joachim KUNZ

Des neie Kleid
Kaum war Ich aus dem Bett gekrochen, 
da hör Ich, wie mel Altl schreit: 
„Entsinnst du dich, daß du versprochen 
mir gestern host a neles Kleid?" 
„Gewiß, Ich hun es net vergessen." 
„Dann marsch, mach fix dich in die Bud.” 
„Vielleicht sollt ich erseht etwas essen?" 
„So früh?! No, Mann, des tut net gut." 
So ging ich dann mit leerem Magen. 
Mich schaukelte der Morgenwind.
Die Beine wollten mich nicht tragen, 
Ich taumelte durch’s Dorf wie blind... 
Der Laden war schon voll von Weibern, 
sie tuschelten und lachten laut.
Sie rieben sich die satten Leiber. 
Ich hab mich kaum hineingetraut. 
Doch wurde Ich sofort gesehen: 
„He. Karlusch, komm nop rein, dawall 
Willst wohl was kaafe? Tu’s gestehen, 
wir helfen gerne dir dabei.” 
„Ich wollte", stottre Ich verlegen.
„for meine Ann’ a scheenes Kleid.” 
„Ach, kaa prltschln, sich aufzuregen, 
zu helfen dir sind wir bereit." 
„Des rote dort", sagt Wagners Berta, 
„ls for die Anne — no kak ras.” 
„Geh doch, Kurna”, entgegnet Herta, 
„mach doch so kaanen dummen Spaß. 
Des grüne mit dem weißen Kragen 
ls hier das allerscheenste Stück, 
des wird die Ann’ mit Freude tragen. 
Und zudem: Grün bringt Immer Glück. ’ 
„Na, Hergott. Welbslelt”, schreit die dritte. 
„Ihr seid wohl alle net gescheit!
Des schwarze, seht, dort In der Mitte, 
nor des ls erseht des rechte Kleid." 
Sie streiten eifrig, fluchen, zischen. 
Ein Heldenlärm im Laden hängt. 
Und unbemerkt werd Ich Inzwischen 
schön langsam aus der Tür gedrängt. 
Zu Hause sieht mich meine Gute 
mit bösen, kalten Augen an: 
„Wo ls des Kleid?" 
„Noch In der Bude ” 
„No. hun Ich awer was vun Mann!”

Aus der heiteren Truhe
„Herr Direktor, der Gast von 

Zimmer sieben hat einen Lach­
krampf. Wie kann Ich den beru­
higen?"

„Zeigen Sie Ihm einfach die 
Rechnung.’ ’ A

„Meine Frau hält eine Ziege Im 
Schlafzimmer, den Gestank kann 
keiner ertragen, deshalb will Ich 
mich scheiden lassen", erklärte 
Kabunke.

„Erlaubt sie wenigstens. das 
Fenster zu öffnen?"

11g Ist. Sie denken nur an Trin­
ken. Rauschgiftkonsumieren. 
„Schlafen" Nicht umsonst sagt 
die Hauptheldin, dargestellt von 
Lilli Hense: „Ich — arbeiten? 
Kann mir das gar nicht vorstel­
len.”

Gibt es solche Jugendlichen? 
Ja. die gibt es, und gar nicht so 
wenig, wie mancher das wahrha­
ben möchte. Also muß sich die 
Kunst auch Ihnen zuwenden, da­
mit unsere Gesellschaft nicht de­
gradiert.

In der Inszenierung gibt es 
zwar viele wahrhaft „naturalisti­
sche" Szenen, von denen manche 
nicht obligatorisch sind und we­
nig zum Wesen der Sache bei­
tragen, denn sie charakterisieren 
die Helden und Ihre Lebensweise 
kaum näher.

Aber nicht um diese Szenen 
geht es dem Regisseur. Er will 
uns das Leben mancher unserer 
Mitmenschen vor Augen führen, 
In uns Abscheu zu Ihrer Lebens­
weise wecken und uns zugleich 
aufmerksamer und toleranter ma­
chen.

Natürlich werden die älteren 
Zuschauer des Deutschen Thea­
ters diese seine neue Arbeit kaum 
akzeptieren. Aber das Theater 
hat dabei vor allem an die Jun- 
f;en gedacht, die nicht bllnd- 
ings Ins Leben treten dürfen!

Zwei Premieren Im Deutschen 
Theater, die nicht eindeutig, son­
dern eher widersprüchlich sind. 
Aber sie zeugen davon, daß die­
ses schöpferische Kollektiv fort­
während sucht und sich an Pro­
bleme wagt, die von seinem so­
zialen Reifen-zeugen.

Helmut HEIDEBRECHT.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Auf den Bildern: Szenen 

aus der Aufführung „Die göttli­
che Komödie". Links Engel D— 
Viktor Brestei, der Schöpfer — 
Woldemar Bolz, die Cherubine— 
Woldemar Eck und Alexander 
Klassen; Eva— Viktoria Gräfen- 
steln, Adam — Peter Zacharias.

Fotos: Valerl Kramer

„Daran war nicht zu denken, 
da wären Ja alle meine Tauben 
weggeflogen." A

Zwei Hunde begegnen sich. 
Fragt der eine: „Hast du irgend­
wo einen Baum gesehen?"

„Ja”, antwortet der andere.
„gleich um die Ecke steht einer."

„Komm”, bellt der erste. ..der 
muß begossen werden!”

’ A
„Vati, kannst du mir sagen, 

wie das Gehirn funktioniert?"
„Laß mich In Ruhe. Ich habe 

ganz andere Sachen Im Kopf."

Praktische 
Ratschläge

Für Heimwerker 
Holzkästchen

Kästen und Schatullen dienen 
im Haushalt dem unterschied­
lichen Zweck: für die Nähuten- 
slllen. zur Ablage von kleinen 
Gegenständen, wie zum Beispiel 
Eßbestecke, Schmuck u.a. Dem­
entsprechend stellen sie auch 
unterschiedliche Ansprüche an 
die Ausführung k

Im Bild sind Kästen abgebil­
det. die sich ohne größere Mühe 
herstellen lassen. Sie werden 
gewöhnlich aus massivem Holz 
angefertigt. Die Ecken können 
auf unterschiedliche Weise ver­
bunden werden. Es können für 
sie Dübel, eingelegte Feder und 
auch eine Gehrung, die von In­
nen durch angeklebte Eckhölzer 
gesichert sind, verwendet wer­
den. Der hintere Teil kann auch 
eingefälzt oder an den Kanten 
angenagelt werden. Der Deckel 
hat In der Regel kein Schloß 
und wird durch Scharnier- oder 
Zapfenbänder gehalten.

Kästchen, die besser aussehen 
und mit mehr Apfwand ausge­
führt wurden, bezeichnen wir als 
Schatullen. In der Regel werden 
sie zur Ablage wertvollerer 
Gegenstände, Schmuckstücken 
u. a. verwendet. Schatullen d 
mit schmückenden Furniv. .Jn 
versehen .auch mit Intarsien ver­
sehen, und ihre Deckel lassen 
sich verschließen. Die Formen 
der einzelnen Bestandteile ver­
raten .daß es sich trotz der ge­
ringen Maße um Erzeugnisse 
guter Qualität handelt

Als Grundwerkstoff für Ja- 
tullen setzen wir entweder sfler- 
holz mit einer Oberfläche bester 
Qualität oder massleves Pappel-. 
Espen, oder Erlenholz ein.

Fleckentfernung
Flecke auf Teppichen

Teppiche verschmutzen natur­
gemäß, zumal sie ständig mit 
Schmutz in Berürung kommen. 
Bel der Teppichverschmutzung 
muß es versucht werden, den 
Schmutz von oben abzusaugen. 
Dazu wird er verflüssig oder mit 
einem Lösungsmittel aufgenom­
men. Sehr gut eignen sich neu­
trale Waschmittel oder Schaum­
reiniger. Es Ist wichtig, daß man 
bei der ganzen Behandlung 
Streifen für Streifen verarbeitet. 
Man vermeide möglichst eine 
völlige Durchfeuchtung des 
Teppichs, da sonst die Appretur 
gelößt wird. Zum Aufsaugen ver­
wendet man Tücher. Schwämme. 
Zellstoff oder Fensterleder. Man 
benutzt zwei Schwämme bzw, 
zwei Leder. Mit dem einen nimmt 
man die Schmutzlösung auf, der 
andere wird In klarem Wasser 
ausgedrückt und dient zum 
Nachreiben und zur Verteilung 
der restlichen Feuchtigkeiten. 
Bel Verwendung von Lösungs­
mittel, Fleckwasser oder Benzin 
sind ziemlich große Mengen er­
forderlich. Die Arbeit muß un­
bedingt Im Freien erfolgen. Man 
denke auch an die Brandgefahr, 
besonders bei Synthesefasern. 
Solche Teppiche behandelt man 
nur mit Schaumreiniger.

Bei allen Reinigungsverfahren 
können die Farben verblassen: 
man frischt sie mit Essigwasser 
auf. Grundsetzllch muß noch dar­
auf hlngewlesen werden, daß 
Teppiche bei der Naßbehandlung 
elnlaufen können.

BEKANNTMACHUNG
Die Redaktion der „Freund­

schaft” sucht qualifizierte, 
schöpferisch veranlangte Fach­
kräfte mit guten Deutsch- 
k en n t nlsse n.

Anträge sind an die RedaKf- 
tlon zu richten.

Unsere Anschrift:
KaaaxcKaa CCP, 480044, Aa- 

Ma-Ara, ya. M. TopbKOro, 50, 
4-ft 3Ta»

Die nächste Nummer der „Freund­
schaft" erscheint am 7. November

Chefredakteur i. V. 
Jakob GERNER

Unsere Anschrift:

Kasaxcxan CCP, 
480044, Ahmb-Atb, 

yn. M. fopbKoro, 50, 
Â-ü >ra*

Vorzimmer des Chefredakteurs — 33-42-69, stellvertretende Chefredakteure — 33-92-91, 33-38-53; Redaktions- 
sekretlir—33-37-77; Sekretariat—33-34-37; Abteilungen: Propaganda — 33-38-04; Parteipolitische Massenarbeit — 
33-38-69; Sozialistischer Wettbewerb — 33-35-09; Wlrtschattslnformatlon — 33-25-02; 33-37-62; Kultur — 

\ 33-43-84, 33-33-71; Leserbriefe — 33-48-29, 33-33-96, 33-32-33; Literatur — 33-38-80; Stilredakteur — 33-45-56;
\Übersetzungsbüro — 33-26-62; Schreibbüro — 33-25-87; Korrektoren — 33-92-84.

\ Unsere Korrespondentenbüros: Dshambul — 5-19-02; Kustanal — 5-34-40; Pawlodar — 46-88-33; Petropaw-
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